
05
2025

Beste Bildung im Blick

B
ild

un
gs

m
ag

az
in

Schule im Wandel
Selbstorganisiertes Lernen  
als Erfolgsstrategie 
Seite 04

Wer Hoffnung säht … 
Zukunftsfähige Pädagogen im  
Dienst von Kirche und Gesellschaft 
Seite 18

Mitbestimmen. Mitgestalten.
Die KEG-Kandidatinnen  
zur HJAV-Wahl stellen sich vor 
Seite 28

S c h w e r p u n k t

Zukunfts- 
fähige  

Pädagogen

„Mein Geheimtipp für den  
Arbeitsalltag sind Konsequenz, 

Güte, Humor und die Einsicht in die 
eigene Unvollkommenheit  

verbunden mit dem Glauben an den 
guten Kern jedes Menschen.“

Sebastian Stahlberg,  
Vorsitzender der KEG Hamburg
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Liebe Leserin,
lieber Leser,
Glauben Sie? Und wenn ja, woran? Es war 
ein durchwegs spannendes Jahr: Oft fragte 
ich mich, ob nicht mal eine Handbremse gut 
wäre in diesem schnelllebigen Alltag, der einen 
manchmal fürchten ließ: Neue Regierungen 
in Amerika, Deutschland, Frankreich, Polen. 
Ein neuer Papst, Krieg hier, Krieg dort. Droh-
nen, die Flughäfen lahmlegen, ein verregneter 
Sommer 2025, KI im Eiltempo, zunehmende 
Gewalt, sinkende Haushaltsmittel in den Kir-
chen, Kommunen und Bundesländern und so 
weiter…

Momentan wird Vieles gewaltig relativiert und 
auf den Kopf gestellt – auch in der KEG. Da 
fragt man sich zu Recht, ob man an all das 
glauben kann und will und wie das alles wei-
tergehen soll? Man verliert sich schnell in den 
Gedanken und vielleicht im Gebet oder der 
Angst. 

Beten verändert die eigene Sichtweise auf die 
Welt und gibt Hoffnung. Wie ein liebevoller Va-
ter wünscht Gott sich nämlich, dass wir ihn in 
unser Leben einbinden. Er hält Wege für uns 
bereit, die er nicht öffnet, wenn wir nicht darum 
bitten und uns diesen öffnen. Gebet verhilft da-
her vielmehr dazu, dass man sich selbst und 
die Sicht auf die Welt verändern kann.

Seit vielen Jahren schleicht sich dennoch das 
Gefühl ein, dass die Kirche in Deutschland ihr 
Mysterium verloren hat. Und doch strahlt sie 
weltweit und zieht immer mehr Menschen an 
und begeistert auch in der KEG. Was ist pas-
siert? Als Arbeitgeber, als Bildungsort oder 
eben als Ort der Zuflucht und Gemeinschaft. 
Der Glauben lässt einen nicht mehr fürchten, 
sondern hoffnungsvoll nach vorne schauen. 

Die bekannte Bibelstelle, die den Glauben 
als bergeversetzend beschreibt, findet sich in 
Matthäus 17,20 und Markus 11,23. Der Aus-
druck „Glaube kann Berge versetzen“ wird 
verwendet, um die immense Kraft des Glau-
bens und des Gebets zu verdeutlichen, die es 
ermöglicht, scheinbar unüberwindbare Hinder-
nisse zu überwinden. Das macht einen ehr-
fürchtig. 

Wussten Sie, dass in der Bibel zudem unge-
fähr 365 Mal (je nach Übersetzung) steht: 
„Fürchte dich nicht!“ Einmal für jeden Tag im 
Jahr. Das ist kein Zufall. Gott wusste, wie oft 

wir zweifeln, wie oft wir Angst haben und be-
ten. Und deshalb sagt er nicht nur: „Reiß dich 
zusammen!“, sondern: „Fürchte dich nicht – 
denn ich bin bei dir.“ Mit dir. Jeden Tag. Bis ans 
Ende der Zeit. 

Das große Pluszeichen der Kirche ist eben 
nicht nur das Kreuz in den Kirchen, sondern 
die Menschen, die ihr Wissen mit uns teilen, 
Heimat leben, Frieden stiften, die Schwachen 
in den Blick nehmen, Licht schenken und 
Grundwerte leben. Frieden statt Krieg säen 
und Freiheit vor Diktatur stellen. Wir müssen 
wieder jeden Menschen sehen dürfen. 

Es sind die Gemeinschaft, die Liebe und nicht 
Waffen, Satzungen, Gesetze und Grenzen. 
Die Zukunft liegt in uns und was wir daraus 
machen. Frieden entsteht zuerst im eigenen 
Handeln, in jedem gesprochenen Wort, in je-
dem Lächeln und einer ausgestreckten Hand. 
In unserer Sicht auf die Welt und daher vor 
allem auch in der Pädagogik, die diese Hal-
tung vermitteln kann. 

Es geht um Vergebung, Zuversicht und Näch-
stenliebe. Nicht um das Schüren von Angst, 
Hetze, Kriegsstimmung oder Systemtreue. Nur 
dadurch entsteht Gemeinschaft. Wir sind alle 
nicht perfekt, aber werden durch das Du zum 
Ich. Daher ist die zukunftsgerichtete Pädago-
gik so wichtig. 

Diese CB soll sie kurz vor Weihnachten da-
ran erinnern, dass wir alle von guten Mächten 
wunderbar geborgen sind und immer wie-
der durch tolle Begegnungen lernen dürfen. 
Fürchtet euch nicht ist seit über 2000 Jahren 
das Motto der Weihnachtszeit. Lassen Sie uns 
dankbar das Jahr 2025 abschließen und vol-
ler Gottvertrauen in das Jahr 2026 blicken und 
uns 365 Mal an “Fürchtet euch nicht” erinnern 
und danach handeln. Wir sind eben nicht allei-
ne. Der Mensch denkt, Gott lenkt. 
 
Viel Spaß beim Lesen, frohe und gesegnete 
Festtage und einen guten Rutsch wünscht
 

Ihr Martin Goppel
Landesvorsitzender der KEG Bayern

Viele weitere Artikel finden Sie auch online:
www.keg-bayern.de
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ULI
Unser

Inspiriert
Lernen Ein Konzept zur Einführung von 

selbstorganisiertem Lernen an der 
Bischof-Ulrich-Realschule Augsburg

Peter Kosak, Dr. Denise Weckend

Unsere Gesellschaft, die Lebenswelt und die Anforderun-
gen an junge Menschen befinden sich im stetigen Wan-
del. Digitale Technologien, Migration, Flucht und kulturelle 
Vielfalt prägen Alltag und Kommunikation. Routinewissen 
verliert an Bedeutung, während Problemlösung, Kreativi-
tät, Teamarbeit und Selbstorganisation immer wichtiger 
werden. Schule von heute muss Lernende auf eine kom-
plexe, digitale und globale Zukunft vorbereiten.

Dies stellt auch Lehrkräfte vor Herausforderungen, die 
auf die Heterogenität der Schülerschaft eingehen und 
alle bestmöglich fördern sollen. Aus diesem Grund muss 
Schule neugedacht und alternative Wege der Wissensver-
mittlung bestritten werden.

Einen möglichen Ansatz stellt ULI (Unser Lernen Inspi-
riert), das Konzept der Bischof-Ulrich-Realschule in Augs-
burg zum selbstorganisierten Lernen (SOL), dar. Selbst-
organisiertes Lernen bezeichnet dabei Lernprozesse, bei 
denen Lernende ihr Lernen eigenständig planen, durch-
führen und reflektieren. Sie übernehmen Verantwortung 
für die Auswahl von Lernzielen, -strategien und die Bewer-
tung ihres Lernfortschritts, wobei metakognitive, motiva-
tionale und verhaltensbezogene Strategien eine zentrale 
Rolle spielen (Boekaerts, 1999; Pintrich, 2000; Schmitz 
& Wiese, 2006). Im Mittelpunkt steht die Förderung der 
Selbstständigkeit und Eigenverantwortung. Neben der 
Wissensvermittlung wird insbesondere die Entwicklung 
überfachlicher Kompetenzen wie Problemlösungsfähig-
keit, Zeitmanagement, Selbstmotivation und Zielorientie-
rung gefördert (Kyburz-Graber et al., 2009).

Im Folgenden werden das Konzept, die Raumstruktur und 
die Graduierung beschrieben und mit wissenschaftlichen 
Erkenntnissen untermauert, bevor auf die veränderte 
Lehrerrolle und die erforderlichen Softskills eingegangen 
wird.

1. ULI – Das Konzept
Die Lernenden arbeiten in allen Fächern außer Sport 
und Kunst selbstständig in sogenannten ULI-Zeiten. Die 
Lehrplaninhalte sind pro Schuljahr in jeweils sechs Fach-
module unterteilt, die jeweils durch einen Leistungsnach-
weis abgeschlossen werden. Zu welchem Zeitpunkt die 
Lernenden die Leistungsnachweise ablegen, bestimmen 
sie individuell selbst. Die vorgesehenen Lehrerwochen-
stunden entsprechen den Anforderungen einer staatlichen 
Realschule.

Verpflichtend gibt es zwei Lerntage bis 16 Uhr. Neben klas-
sischen Fächern fördern Projekte und AGs soziale Kom-
petenz, Eigenmotivation und Verantwortungsbewusstsein 
(Beck et al., 1991; Karlen & Hertel, 2024), beispielsweise 
im „1-Euro-Projekt“ oder bei „Ein Tag für Augsburg“.

Ein besonderer Fokus liegt auf musischer Bildung: In der 
verpflichtenden Musical-AG kann jede und jeder Einzelne 
seine kreativen, emotionalen und sozialen Fähigkeiten 
einbringen (Musik, Gesang, Tanz, Bühnenbild, Technik).

2. Raumstruktur und Graduierung
Um Motivation zu steigern und konstruktivistische An-
sätze zu fördern, wird das Schulgebäude der Bischof-
Ulrich-Realschule Augsburg räumlich neu strukturiert. Die 
offene Lernumgebung soll das selbstorganisierte Lernen 

unterstützen (Kyburz-Graber et al., 2009). An der Bischof-
Ulrich-Realschule Augsburg wurden drei Raumqualitäten 
eingerichtet: der Study mit individuellen Arbeitsplätzen 
für stilles, konzentriertes Arbeiten, der Hub für gemein-
sames Arbeiten in Gruppen und Präsentationen sowie die 
Input-Räume, in denen Fachlehrkräfte kurze Anleitungen 
zu fachlichen und methodischen Inhalten geben, was zu 
Beginn des selbstorganisierten Lernens unabdingbar ist 
(Karlen & Hertel, 2024).

Im Study kann jedes Kind seinen Arbeitsplatz selbst ge-
stalten und in ruhiger Atmosphäre eigenständig arbeiten, 

was ein erster entscheidender Schritt auf dem Weg zur 
Selbstständigkeit und Eigenverantwortung im Lernprozess 
ist (Kyburz-Graber et al., 2009), während die Lehrkräfte 
zentral integriert als Anlaufstelle sichtbar sind, um benö-
tigte Unterstützung geben zu können (Shao et al., 2023). 
Der Hub ist flexibel möbliert, fördert kooperatives Arbeiten 
und überfachliche Kompetenzen (Konrad, 2024) und bie-
tet auch Raum für vertrauliche Coaching-Gespräche.

Damit selbstorganisiertes Lernen gelingt, müssen Schü-
lerinnen und Schüler lernen, sich Ziele zu setzen, Inte-
ressen zu entwickeln und den Lernprozess eigenverant-

Kultusministerin Anna Stolz
im Gespräch mit einer Schülerin
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wortlich zu organisieren (Sehr, 2007). Da nicht zwingend 
alle Lernenden diese Kompetenzen zu Beginn der fünften 
Jahrgangsstufe besitzen, wurde ein dreistufiges Graduie-
rungssystem (Bronze, Silber, Gold) eingeführt, das schritt-
weise mehr Freiräume ermöglicht.

Das System zeigt den Freiheitsgrad im Lernprozess und 
den Bewegungsradius innerhalb der Raumqualitäten. Ler-
nende, die gewisse kommunikative, metakognitive und 
soziale Kompetenzen sowie Motivation zeigen (Beck et 
al., 1991), können auf Antrag in die nächste Stufe aufstei-
gen, wodurch ihre Eigenverantwortung und Gestaltungs-
möglichkeiten zunehmen. Aufenthaltsorte während der 
Lernzeiten lassen sich jederzeit nachvollziehen.

3. Die Rolle der Lehrkraft –  
Lerncoaching und -begleitung
Schule verstärkt oft die Abhängigkeit der Lernenden, statt 
ihre Unabhängigkeit zu fördern (Gordon, 2001). Um selbst-
gesteuertes Lernen zu etablieren, ist ein verändertes Rol-
lenverständnis der Lehrkraft erforderlich. Anstelle der tra-
ditionellen Funktion als Wissensvermittler tritt die Rolle als 
Lernbegleiter, Berater und Gestalter von Lernprozessen. 
Offene Lernsituationen erfordern aktive, reflektierte Lehr-
kräfte, die Lernende herausfordern, zum Denken anregen 
und Vertrauen entgegenbringen (Lipowsky, 2002). Ein blo-
ßer Rückzug der Lehrkraft führt häufig, insbesondere bei 
jüngeren oder leistungsschwächeren Lernenden, nicht zu 
besseren Ergebnissen (Schunk & DiBenedetto, 2020).

Die zentrale Aufgabe der Lehrkraft besteht darin, den 
Lernstand zu diagnostizieren, individuelle Lernangebote 
zu gestalten, Lernprozesse zu begleiten und bei motivati-
onalen oder persönlichen Schwierigkeiten unter-
stützend einzugreifen. Gerade zu Beginn ist 
dabei eine angemessene Form der Füh-
rung notwendig (Apel, 2006). 
Auf Grundlage dieser Prinzipien 
wurden verschiedene Maßnah-

men definiert: Zu Beginn des Schuljahres erfolgt eine 
Lernstandserhebung zur Identifikation des aktuellen Wis-
sensstands. Während der ULI-Phasen erhalten Lernende 
kurze Inputs der Fachlehrkräfte zu Lerninhalten und Me-
thoden sowie individuelle Unterstützung bei fachlichen 
Fragen.

Regelmäßige Bilanzgespräche, an denen einmal pro 
Halbjahr auch die Eltern teilnehmen, sind ein Schritt zu 
gezielter Förderung und bieten wertvolle Rückmeldungen 
zur Entwicklung der Schülerinnen und Schüler. 

Die Schlüsselrolle spielt die kontinuierliche persönliche 
Lernbegleitung: Jeder Lernende wird über zwei Jahre von 
einem Lerncoach betreut, der den Lernprozess begleitet 
und regelmäßig überprüft. Materialien werden über die 
digitale Plattform Scobees, auf der die Lernenden, ihre 
Eltern und Lerncoaches die Fortschritte mithilfe eines 
transparenten Ampelsystems nachverfolgen können, be-
reitgestellt. Zur Materialerstellung, Differenzierung und 
zum Feedback kommt dabei auch KI zum Einsatz. Diese 
soll einerseits die Lehrkräfte entlasten und andererseits 
das selbstorganisierte Lernen verbessern (Prasse et al., 
2024).

Wöchentliche Check-Ins, verpflichtende Einzel-Lerncoa-
chings und Check-Outs der Coachee-Gruppen fördern die 
Fähigkeit zu Zielsetzung, Planung und Reflexion der Ler-
nenden (Karlen & Hertel, 2024).

Die Lehrkräfte wurden extern zu Lernbegleitern weitergebil-
det, um metakognitive Kompetenzen (beispielsweise Wis-
sen über Lernstrategien, Reflexionsfähigkeit), didaktische 
Kompetenzen (Wie gestaltet man Aufgaben so, dass SOL 
möglich ist?), diagnostische Kompetenzen (Wo brauchen 
die Lernenden Unterstützung?), Feedbackkompetenzen 

(Wie gibt man hilfreiches Feedback, das Lernende 
zur Selbstregulation anregt?), motivationale Kom-

petenzen (beispielsweise Erinnerung an Ziele, 

Umgang mit Rückschlägen) sowie das Wissen um die Ge-
staltung von Lernumgebungen und Rahmenbedingungen 
(Materialien, digitale und analoge Tools) zu entwickeln (bei-
spielsweise Karlen & Hertel, 2024; Arvatz et al. 2025).

4. Fazit
In unserer schnelllebigen Gesellschaft muss sich auch 
Schule an wandelnde Anforderungen anpassen. Die 
Förderung selbstorganisierten Lernens vermittelt jungen 
Menschen zentrale Kompetenzen: Studien belegen, dass 
Lernende mit ausgeprägten Selbstregulationsstrategien 
bessere schulische Leistungen erzielen und gleichzeitig 
höhere Motivation und besseres Wohlbefinden zeigen 
(Zimmerman, 2002; Dignath, Buettner & Langfeldt, 2008).

Damit Lernende diese Strategien entwickeln können, 
müssen Lehrkräfte gezielt unterstützen und strukturierte 
Hilfen anbieten. Lehrkräfte müssen ihre Rolle vom reinen 
Wissensvermittler zum Unterstützer verändern, metako-
gnitive Praktiken leben, ihre eigene Lern- und Lehrpraxis 
reflektieren und offen für Fehler und Entwicklungen sein 
(Ortube et al., 2024).

Dann profitieren Lehrkräfte in mehrfacher Hinsicht vom 
selbstorganisierten Lernen ihrer Schülerinnen und Schüler. 
Zum einen werden sie entlastet, da Lernende viele Auf-
gaben eigenständig strukturieren und bearbeiten (Hattie, 
2009), wodurch mehr Zeit für individuelle Förderung und 
Unterrichtsplanung entsteht. Zum anderen ermöglicht es 
bessere diagnostische Einblicke: Lehrkräfte erhalten Infor-
mationen über Lernstrategien, Motivation und Fortschritte 
der Schülerinnen und Schüler, die für gezieltes Feedback 
und personalisierte Förderung genutzt werden können 
(Schunk & DiBenedetto, 2020). Darüber hinaus fördert die 
Begleitung selbstorganisierten Lernens die professionellen 
Kompetenzen der Lehrkraft, da sie metakognitive, didak-
tische und diagnostische Fähigkeiten weiterentwickeln und 
Lernprozesse reflektiert steuern muss (Prasse et al., 2024) 
und erleichtert die Unterrichtsgestaltung, da die Lehrkräf-
te erkennen, welche Methoden und Strategien die Ler-
nenden tatsächlich anwenden (Zimmerman, 2002). Somit 
erscheint die Einführung eines Konzepts zum selbstorgani-
sierten Lernen wie ULI ein guter Weg zu sein, um mit den 
neuen Anforderungen des Lernens umgehen zu können.

ULI
Unser

Inspiriert
Lernen
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Sebastian Stahlberg 
Mehr als 20 Jahre war Sebastian Stahlberg als Lehrer an verschiedenen Hamburger katholischen 
Schulen tätig. Von 2014 bis 2024 leitete er die Grundschule St. Joseph, an der er von 1977 bis 1981 
selbst Schüler war. Seit dem Umzug mit seiner Familie 2024 nach Schleswig-Holstein in die Nähe 
von Eckernförde, leitet Sebastian Stahlberg eine sechszügige Grundschule in Gettorf. 

Zur KEG kam er gleich zu Beginn seiner Lehrertätigkeit: Die KEG bot neben Beratung ein  
umfangreiches Angebot an Begegnung. Der damalige Vorsitzende und ein Team an Mitgliedern 
organisierten ein reichhaltiges geselliges Angebot. 2022 wurde Sebastian Stahlberg selbst  
Vorsitzender der KEG Hamburg. Die KEG Hamburg ist bereits seit einigen Jahren Teil des  
Verbandes der Lehrergewerkschaften Hamburg und gehört damit einem regionalen Verbund an,  
der ein Büro nutzt und sich gegenseitig mit einem gemeinsamen Vorstand unterstützt. 

Was lieben Sie an Ihrem Beruf?
Den Kontakt zu Kindern und Eltern, die voll positiver Er-
wartung in die Schule kommen. Mit Leidenschaft zusam-
men mit vielen Akteuren Schule zu gestalten, um sie zu 
einem Ort zu machen, an dem Bildung und Hinwendung 
zum Menschen möglich sind. Das ist natürlich auch mit 
einem Leiden an der Wirklichkeit des Berufsfeldes verbun-
den. 

Ihr Geheimtipp für den Arbeitsalltag ist …
Konsequenz: Eine klare transparente Führung ohne Enge 
und Starrheit. Güte: Ein wohlwollender Blick auf die Be-
dürfnisse der Heranwachsenden und ihrer Eltern. Humor: 
Die Fähigkeit, einen inneren Abstand von der konkreten 
Situation zu bewahren und die Einsicht in die eigene Un-
vollkommenheit verbunden mit dem Glauben an den gu-
ten Kern jedes Menschen.

Mit der KEG verbinden Sie …
Gute Begegnungen und ein Interesse, den Arbeitsplatz 
Schule für alle zu verbessern.

Ausgleich finden Sie …
Beim Sport: ich gehe gerne schwimmen und im Winter ins 
Fitness-Studio. In der Familie: Wir haben vier Kinder, die 
fast alle schon erwachsen sind und mit gegenseitiger An-
teilnahme unser Leben bereichern.

Was können Sie  
Berufseinsteigern empfehlen?
Sich viel Zeit für Begegnung zu nehmen, beispielsweise 
Hausbesuche bei den Kindern zu unternehmen. Die Zeit, 
die ich mir für Beziehungspflege nahm, bekam ich um ein 
Vielfaches wieder an neuen Eindrücken, Erkenntnissen 
und Vertrauen – besonders in schwierigen Zeiten.

Wer sind Ihre Helden der Wirklichkeit?
Helmut Schmidt: Mit ihm verbinde ich eine verantwor-
tungsvolle Wahrnehmung des Amts geprägt von Werten 
und dem Einsatz für Frieden. Als Politiker und Herausge-
ber pflegte er die Bildung und den Diskurs. Als Mensch 
lebte er weltoffen, heimatverbunden und bescheiden. 
Schließlich bewahrte er sich stets ein Stück Unangepasst-
heit.

Ihre Lieblingsbeschäftigung? 
Mit meiner Familie gemeinsam spielen.

Welche Reform bewundern Sie  
am meisten? 
Reformen, die weitgehend ohne Ideologien auskommen 
und mit langem Atem durchgeführt werden.

Menschen 9

Michael Kugler
Michael Kugler studierte Lehramt für Hauptschulen an der Universität Regensburg. 
Seine berufliche Laufbahn begann er als Lehrer an verschiedenen Hauptschulen in 
Niederbayern. Es folgten weitere Stationen, darunter eine Tätigkeit im Bayerischen 
Kultusministerium sowie die Schulleitung einer großen Grund- und Mittelschule. 
Schließlich wechselte er ins Schulamt. Seit 2015 ist er Schulrat bzw. Schulamts- 
direktor und leitet derzeit das Staatliche Schulamt im Landkreis Kelheim.
Mit der Katholischen Erziehergemeinschaft (KEG) ist Michael Kugler seit rund zwölf 
Jahren verbunden. Zuvor war er Mitglied in einem anderen Lehrerverband, aus dem 
er jedoch bewusst austrat. Den Impuls für den Wechsel gab ein Vortrag einer  
ehemaligen KEG-Vorsitzenden, deren Ausführungen ihn durch die klare Werte- 
orientierung auf christlicher Grundlage nachhaltig beeindruckten und überzeugten.

Das liebe ich an meinem Beruf …
Ich liebe an meinen Beruf den Umgang mit Menschen. Es 
ist mir ein großes Anliegen, gemeinsam mit einer Vielzahl 
an Partnern bestmögliche Bildungsbedingungen für un-
sere Schülerinnen und Schüler in den Grund- und Mittel-
schulen zu schaffen. 

Das zeichnet mich aus 
Nun ja, Eigenlob stinkt bekanntlich. Aber ich denke, dass 
ich sehr strukturiert und sachlich vorgehe, fundiertes Ver-
waltungswissen habe und gut mit Menschen umgehen 
kann. 

Mit der KEG verbinde ich
Die KEG stellt für mich ein Wertefundament und eine Ge-
meinschaft dar. Es ist mir wichtig, aus dem christlichen 
Glauben heraus den Menschen zu sehen. Dies sehe ich in 
der KEG als gegeben.

Wenn ich mir etwas wünschen könnte, 
dann wäre das
Beruflich würde ich mir mehr multiprofessionelle Teams 
an den Schulen wünschen, die Bestand haben und eine 
verlässliche, über ein Jahr hinausgehende Beschäftigung 
durch den Freistaat Bayern bekommen. 

Für meinen Berufsalltag brauche ich
Für meinen Berufsalltag brauche ich motivierte Menschen 
um mich herum, die gemeinsam mit mir anpacken zum 
Wohle der Schulen. Dieses Team habe ich im Schulamt 
Kelheim! Klar, Resilienz, Durchhaltevermögen und auch 
mal den Mut, neue Wege zu gehen, gehören immer dazu! 

Das mache ich, um mich zu entspannen
Ich entspanne beim Sport, Musik hören und Freude tref-
fen. Draußen in der Natur mit meiner Frau zusammen bei 
Wind und Wetter tanke ich ebenfalls Kraft und neue Inspi-
rationen.

Titelstory

Menschen der KEG im Mittelpunkt

Meine liebsten Romanhelden
Oh, da gibt es viele, von Michel aus Lönneberga bis hin 
zum kleinen Prinzen. Aus einer Thrillerreihe des leider ver-
storbenen Autors Cody Mcfadyen ist es eine verkappte, 
traumatisierte Heldin, die es schaffte auf Grund ihres Mu-
tes, ihrer Intelligenz und ihrer Empathie von der unsiche-
ren Polizistin zum Mittelpunkt eines erfolgreichen Ermitt-
lerrings aufzusteigen. Mir imponiert hier die Beharrlichkeit 
und Klugheit der Person.

Diese natürliche Gabe  
möchte ich besitzen
Meine Musikalität könnte besser ausgeprägt sein. Als Kind 
habe ich leider viel zu früh das Lernen eines Instruments 
abgebrochen, was ich rückblickend bereue. Es imponiert 
mir sehr, wenn Menschen gut singen oder aus dem Steg-
reif ein Instrument spielen können.

Mein Motto
„Fehler sind keine Niederlage – Aufgeben schon.“

Das würde ich Berufseinsteigern emp-
fehlen, um Kinder – angepasst an alle 
zukünftigen Herausforderungen – mit 
Herz und Verstand zu unterrichten
Ich empfehle Berufseinsteigern, den Schülerinnen und 
Schülern zuzuhören, zuzusehen und mit Ihnen zu reden. 
Jungen Lehrkräften gebe ich oftmals den Tip, jeden Tag 
mindestens eine Stunde so vorzubereiten und zu gestal-
ten, dass man selber Lust auf diese Stunde hat, dass man 
neugierig ist, wie sie verläuft, dass was völlig Neues und 
Spannendes passiert. Eine Stunde, von der die Schülerin 
und der Schüler zu Hause begeistert erzählt, wenn die El-
tern fragen, was heute in der Schule unterrichtet wurde. 
Somit: Habt Spaß und Freude bei Eurer Arbeit, denn das 
steckt andere an!
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Text: Gerlinde Kohl und Tina Enders

Die Ansprechperson für Antisemitismus der Hochschule 
Fulda, Tina Enders, nahm am 18.10.2025 am Bundes-
vorstand der KEG Deutschlands in Fulda teil. Sie bot eine 
umfassende Übersicht über das Thema Antisemitismus 
und beleuchtet verschiedene Aspekte, die für das Ver-
ständnis und die Bekämpfung dieses Phänomens zentral 
sind. 

Theoretische Grundlagen
Antisemitismus, so die Referentin, wird als Konstruktion, 
Projektion, auch innerer Konflikt sowie Welterklärungs-
muster verstanden. Er konstruiert, was „jüdisch“ ist, ent-
steht durch Zuschreibungen, und vereinfacht gesellschaft-
liche Zusammenhänge. Diese Sichtweise unterstreicht, 
dass antisemitische Vorstellungen und Einstellungen tief 
in gesellschaftlichen Strukturen verankert sind, sich nicht 
auf tatsächliche Begegnung und Anwesenheit von Jüdin-
nen und Juden stützen als auch auflösen lassen.

Begriff und historische Entwicklung
Der Begriff „Antisemitismus“ sei erstmals im Jahr 1879 öf-
fentlich verwendet worden. Er beschreibe eine veränderte 
Wahrnehmung von Jüdinnen und Juden, die zunehmend 
rassistisch und nicht mehr vorrangig religiös bestimmt 
würde. Historisch würde zwischen verschiedenen Formen 
unterschieden, darunter der christliche Antijudaismus, der 
moderne Antisemitismus, der nationalsozialistische Ver-
nichtungsantisemitismus sowie der Antisemitismus nach 
der Shoah. Jede dieser Ausprägungen weise spezifische 
Merkmale und historische Hintergründe auf.

Aktuelle Erscheinungsformen
In der Gegenwart sei Antisemitismus unter anderem als 
israelbezogener Antisemitismus sichtbar, der sich oftmals 
hinter sog. Israelkritik verbergen würde. Hinzu komme die 
Verwendung von Chiffren und Codes, die antisemitische 
Stereotype transportieren und somit das Phänomen teil-
weise verschleiern.

Datenlage und Forschung
Es gäbe verschiedene Studien, Polizeistatistiken und Be-
ratungsstellen, die sich mit Antisemitismus auseinander-
setzen. Es gäbe politische und wissenschaftliche Initiati-
ven, die darauf abzielen, Antisemitismus zu erfassen und 
wirksam zu bekämpfen.

Umgang mit Antisemitismus
Ein zentrales Thema sei der Umgang mit antisemitischen 
Vorfällen. Herausforderungen bestehen insbesondere da-
rin, solche Vorfälle zu erkennen und ihnen nicht auszuwei-
chen oder sie zu verleugnen. Das BBA-Modell (Betroffene 
– Beteiligte – Auslösende) wurde von der Referentin als 
Ansatz vorgestellt . Es ist ein Modell, um angemessen auf 
antisemitische Ereignisse zu reagieren und die verschie-
denen Ebenen eines Vorfalls zu berücksichtigen.

Antisemitismuskritische Bildung
Für die Prävention und Bekämpfung von Antisemitismus 
sei eine antisemitismuskritische Bildung unerlässlich. 
Wichtige Ansätze seien die Förderung von Ambigui-
tätstoleranz sowie historische und politische Bildung. Ein 
besonderer Fokus sollte auf der Sichtbarmachung jüdi-
scher Perspektiven vielfaltliegen. Herausforderungen wie 
eine mangelnde Motivation und der fehlende Kontakt zu 
Jüdinnen und Juden wurden ebenfalls thematisiert.

Ansprechstellen und Materialien
Zur Unterstützung bei der Meldung und Bearbeitung anti-
semitischer Vorfälle wurden verschiedene Organisationen 
(RIAS, OFEK) und Ressourcen (beispielsweise Bildungs-
stätte Anne Frank, Bildung im Widerspruch und viele 
mehr) angesprochen. Diese böten zudem Materialien für 
die Bildungsarbeit und können somit zur Sensibilisierung 
und Aufklärung beitragen.

Die Rolle der Schulen in der Prävention und 
Bekämpfung von Antisemitismus
Schulen nähmen eine zentrale Rolle in der Aufklärung 
über Antisemitismus ein. Sie seien Orte der Bildung und 

Sozialisation und könnten durch gezielte Maßnahmen we-
sentlich zur Prävention und Bekämpfung von Antisemitis-
mus beitragen.

Antisemitismuskritische Bildung an Schulen
Schulen sollten die historische und politische Bildung stär-
ken, im Rahmen genereller Wissensvermittlung, aber auch 
spezifisch zum Thema Antisemitismus. Zudem könnten sie 
dabei helfen, die Komplexität von Identitäten (beispiels-
weise anhand von eigenen Familiengeschichten) zu ver-
deutlichen und stereotype Denkmuster aufzubrechen. Die 
Behandlung psychologischer Mechanismen und gesell-
schaftlicher Kontexte und Diskurse, beispielsweise im Rah-
men von Verschwörungserzählungen, die Antisemitismus 
begünstigen können, sei dabei von großer Bedeutung.

Förderung von Toleranz und Empathie
Ein weiterer wichtiger Beitrag von Schulen bestehe in der 
Berücksichtigung von Emotionen beim Thema. Die Förde-
rung von Ambiguitätstoleranz kann zu einem konstrukti-
ven Umgang mit Unsicherheiten und Ängsten beitragen. 
Durch die aktive Unterstützung von Begegnungen mit Jü-

dinnen und Juden und die Vermittlung von Perspektiven-
vielfalt könnten Vorurteile abgebaut werden. 

Herausforderungen im schulischen Kontext
Schulen stünden vor der Aufgabe, die Dringlichkeit ver-
schiedener Diskriminierungsformen – wie Rassismus und 
Antisemitismus – gegeneinander abzuwägen. Schwierig-
keiten ergäben sich zudem durch Rollenzuschreibungen 
und den häufig fehlenden Kontakt zu Jüdinnen und Juden, 
was die Bildungsarbeit erschweren kann.

Empfehlungen und Materialien  
für die schulische Praxis
Die Referentin verwies auf die gemeinsame Empfehlung 
unter anderem des Zentralrats der Juden in Deutschland 
und der Kultusministerkonferenz (KMK) zum Umgang mit 
Antisemitismus an der Schule. Diese Empfehlung gäbe Ori-
entierung für den Umgang mit Antisemitismus dort. 

Insgesamt seien Schulen als Schlüsselakteure in der Ge-
sellschaft gefragt, um durch Bildung, Begegnung und Sen-
sibilisierung langfristig Antisemitismus entgegenzuwirken.

Antisemitismus
Grundlagen, Erscheinungsformen  
und die Rolle der Schule

KEG
Bayern

Tempo runter, bitte! Schulanfang!
Die KEG als Aktionspartner der Initiative „Sicher zur Schule – sicher nach Hause“ 
Zur Unterstützung der Schulanfangsaktion „Sicher 
zur Schule – sicher nach Hause“ haben sich die 
Banner „Tempo runter bitte! Schulanfang” bestens 
bewährt – vor allem aber Dank der vielen Ehrenamt-
lichen, die täglich die Sicherheit unserer Schulkinder 
in den Blick nehmen. Und so war es uns in der KEG 
eine große Freude, dass – wie jedes Jahr – Minister-
präsident Dr. Markus Söder gemeinsam mit Staats-
minister und Vizepräsident der Landesverkehrswacht 
Bayern Dr. Florian Herrmann, Kultusministerin Anna 
Stolz und Dr. Hans Reichhart, Präsident der Landes-
verkehrswacht Bayern, anlässlich des ersten Schul-
tages die Grundschule an der Kirchenstraße in Mün-
chen für unsere Gemeinschaftsaktion, die die KEG 
von Anfang an begleitet und unterstützt, besuchten. 
Das persönliche Signal ist nicht nur für die vielen 

Erstklässler und unsere Schulfamilie wichtig, sondern 
auch für die vielen Ehrenamtlichen im ganzen Land, 
die an diesem Tag gewürdigt werden. 

Gemeinsam riefen sie zum Schulstart zu besonde-
rer Vorsicht und Rücksichtnahme aller Verkehrsteil-
nehmer auf, damit alle Kinder auf dem Schulweg 
sicher unterwegs sein können. Der Dank galt den 
ehrenamtlichen Schulwegdiensten (Schulweghelfer, 
Schülerlotsen, Schulbusbegleiter, Schulbuslotsen), 
die das Motto der Gemeinschaftsaktion „Sicher zur 
Schule – Sicher nach Hause“ engagiert und zuverläs-
sig gewährleisten. Damit tragen sie auch dem Sicher-
heitsgefühl der Eltern bei, die Ihre Kinder Dank der 
Schulweghelfer auf dem täglichen Schulweg begleitet 
wissen. 
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„Mission complete“! – Es war ein gelungener Fortbil-
dungstag der KEG Bayern am Standort Oberpfaffen-
hofen, einem der bedeutendsten Zentren der deutschen 
Luft- und Raumfahrtforschung. Ob Navigationssysteme, 
Medizintechnik, Flugzeugforschung, Robotik, Maschinen-
bau, Drohnenentwicklung, Flugsimulation oder Raketen-
forschung – die Teilnehmenden erhielten faszinierende 
Einblicke in die vielfältigen Arbeitsfelder des Deutschen 
Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR) und ganz prakti-
sche Tipps, wie man diese Welt in den Unterricht (ab der 
Grundschule) integrieren kann. 

Das DLR ist das nationale Forschungszentrum der Bun-
desrepublik Deutschland für Luft- und Raumfahrt, Energie, 
Verkehr, Sicherheit und Digitalisierung. Mit seinen Stand-
orten in ganz Deutschland und internationalen Koopera-
tionen zählt es zu den führenden Forschungseinrichtun-
gen Europas. In Oberpfaffenhofen betreibt das DLR unter 
anderem Einrichtungen für Erdbeobachtung, Robotik und 
Mechatronik sowie das Deutsche Raumfahrtkontrollzent-
rum (GSOC) – die Schaltzentrale für zahlreiche europäi-
sche und deutsche Raumfahrtmissionen.

Ein besonderes Highlight der Fortbildung war der Einblick 
in das ESA-Forschungslabor der Internationalen Raum-
station (ISS) und der Blick auf die Kommando-Brücke der 
Mission Controlle, also des Kontrollzentrums der ISS. Die 
ISS ist das größte Technologieprojekt der Menschheitsge-
schichte im Erdorbit. In der Schwerelosigkeit werden dort 
Experimente aus Astrophysik, Materialwissenschaft, Bio-
logie, Medizin und Psychologie durchgeführt. Diese For-
schung liefert einzigartige Erkenntnisse, die sowohl wis-
senschaftliche Grundlagen erweitern als auch praktische 
Anwendungen auf der Erde ermöglichen. Für Deutschland 
und Bayern als Hochtechnologieland ist die Beteiligung an 
der ISS – über die ESA und das DLR – eine Investition in 
die Zukunft. Sie stärkt die Innovationskraft, inspiriert den 
wissenschaftlichen Nachwuchs und zeigt, wie aus „Sci-
ence Fiction“ reale „Science Facts“ werden können.
Die KEG-Fortbildung in Oberpfaffenhofen machte ein-
drucksvoll deutlich, wie spannend, vielfältig und zukunfts-
weisend die Arbeit des DLR ist – und wie eng Wissen-
schaft, Technik und Bildung in der Raumfahrtforschung 
miteinander verknüpft sind. Wir kommen wieder und wer-
den Sie hier über den Termin informieren.

Für Florian Streibl, Fraktionsvorsitzender der FW-Fraktion 
und Martin Goppel, Landesvorsitzender der KEG Bayern, 
war dieser Termin in den Ammergauer Alpen bei Pater Jo-
hannes OSB ein Herzenstermin.

Sicherlich ist mit seiner imposanten barocken Basilika und 
der Rokoko-Sakristei das Kloster Ettal weltweit bekannt. 
Und doch ging es bei diesem Termin um das, was bleibt, 
wenn man alles vergessen hat: Bildung! 1905 wurde dort 
nämlich eine Klosterschule als königlich bayerische La-
teinschule gegründet. Heute ist die Schule ein humanisti-
sches Gymnasium mit neusprachlichem Zweig. 

Pater Johannes OSB, Florian Streibl und Martin Goppel 
blickten kritisch und konstruktiv genau dort nach vorne: 
Kann das Benediktiner Gymnasium auch die Themen von 
Morgen? Wie kann es dort weitergehen? 

Klar ist: Die Zukunft der Bildung zielt auf die Kompetenzen 
des 21. Jahrhunderts (darunter kritisches Denken, Kolla-
boration und Kreativität) wie auch auf all die Themen der 
Schöpfung. Schulen von morgen werden vom reinen Wis-
sensvermittler zum „Zukunftslabor“ mit innovativen Lehr-
methoden. Goppel und Streibl ist dabei bewusst, dass 
nachhaltige und lebensnahe Bildungseinrichtungen wie 
das Benediktinergymnasium es sind, die an Bedeutung 
gewinnen werden, wenn jetzt kluge Ideen gefunden und 
zukunftsfähige Entscheidungen getroffen werden. 

Die Lehre der Benediktiner, die auf der Regel des heiligen 
Benedikt von Nursia basiert, ist eine Lebensweise, die 
sich durch „ora et labora“ („bete und arbeite“) auszeichnet 

und auf der Suche nach Gott durch das tägliche Leben be-
ruht. Die Gemeinschaft, die Stabilität im Klosterleben und 
die Gastfreundschaft sind wichtige und ganz besondere 
Bestandteile, die das Kloster Ettal auszeichnen und die es 
zu schützen gilt. Denn Benediktiner leben in einer welt-
weiten Tradition und Gemeinschaft, was ihnen eine tiefe 
Verbindung gibt. Und genau dies kam bei diesem Treffen 
deutlich zum Ausdruck und gab Hoffnung, dass das Bene-
diktiner Gymnasium weiter existieren wird und kann.

Mission complete!
Die KEG Bayern erforscht die deutsche Luft- und Raumfahrt  
ganz praktisch bei einer Fortbildung in Oberpfaffenhofen

Die Zukunft gestaltet man heute!
Martin Goppel und Florian Streibl zu Besuch im Benediktiner Gymnasium im Kloster Ettal.

T i pps    für   den   U nterricht        :

Space2SchoolZukunftsfliegerWasserrakete

v.l.n.r.: Martin Goppel, Landesvorsitzender der KEG Bayern; 
Pater Johannes Bauer, OSB Abtei Ettal; Florian Streibl,  
Fraktionsvorsitzender der FW-Fraktion

Beste Bildung beginnt bei den Kleinsten
Die KEG Bayern, der Kita Fachkräfte Verband und Melanie Huml  
im Bayerischen Landtag, um Bayerns Kitas zu stärken

Kathrin Niedermeier (Verband Kita-Fachkräfte Bayern), 
Melanie Huml (CSU-Landtagsabgeordnete), Anna Hahn 
(Bildungsreferentin für Sozialpädagogik der KEG Bayern), 
Martin Goppel (Landesvorsitzender der KEG Bayern)

Sehr konstruktiv wurden folgende Themen besprochen: 

n	 Sprachstandserhebungen  
und die Ausstattung der Vorkurse 

n	 Entwicklung der Geburtenrate 
n	 Stärkung der Ausbildung und des Personals vor Orts 
n	 Personalschlüssel und Qualität der Betreuung
n	 Situation der Träger 
n	 Gesetzesentwurf zum BayKiBik  

und der Ganztagsbetreuung 

Danke für den wertschätzenden Austausch, der trotz 
schwieriger Zeiten Hoffnung gibt. Denn im gemeinsamen 
Gespräch wurde schnell klar, wo gut gemeinte Gesetze 
nachgebessert müssen, weitere Dialoge geführt werden 
sollten und wo aktuell der Schuh drückt.
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Bildung braucht starke Rahmenbedingungen
KEG im Dialog mit MdL Alfred Grob

Beste Bildung geschieht im Handeln. KEG Vorsitzender 
Goppel besucht den stellv. Ausschuss- Vorsitzenden für 

Martin Goppel (Landesvorsitzender der KEG Bayern) im 
Austausch mit Alfred Grob (Stellv. Ausschussvorsitzender 
für den Öffentlichen Dienst)

den Öffentlichen Dienst im Bayerischen Landtag, Alfred 
Grob (CSU) für ganz besondere Anliegen. 

Erst kürzlich durfte die KEG in einer Verbände-Hörung im 
Bayerischen Landtag viele Ideen zur Steigerung der At-
traktivität des Öffentlichen Dienstes für den Bereich der 
Bildung beitragen. Groß ist daher die berechtigte Hoff-
nung der KEG-Mitglieder, dass die Staatsregierung in die-
sem Bereich ins Handeln kommen will. MdL Alfred Grob 
bekräftigte in diesem Termin den klaren Kurs Bayerns am 
Beamtentum unserer Lehrkräfte festhalten zu wollen und 
gab ehrliche Einblicke in die nächsten Schritte. 

Die Themen:
Auch das Thema Arbeitszeiterfassung kam auf den Tisch: 
Alfred Grob unterstützt hier die KEG in ihrem Ansinnen, 
die Arbeitszeit aller Lehrkräfte sichtbar werden zu lassen 
– denn das müssen schließlich alle. Auch diskutierte man 
den Gesetzesentwurf zur Ganztagsbetreuung, wobei 
Schulaufsicht und Grundschullehrkräfte (im ersten Ent-
wurf) in die Pflicht genommen werden sollen:

n	 Die KEG ist entschieden gegen diesen Vorschlag 
n	 Das Recht auf Ganztagsanspruch ist eine einzigartige 

Chance, Ehrenamt und unsere Kommunen wie auch 
die Eltern und Kinder zu stärken, nicht aber Grund-
schullehrkräften mehr Arbeit aufzubürden.

Die KEG bedankt sich für den sehr wertschätzenden Aus-
tausch und freut sich auf die kommenden Schritte!

Nachruf 

Erwin 
Jäschke

„Der Tod ist gewiss – ungewiss nur die Stunde.“
Diese Stunde ist nun gekommen. Wir nehmen Abschied von unserem langjährigen Bezirksvorsitzenden  
der KEG Niederbayern, Herrn Leitenden Regierungsschuldirektor Erwin Jäschke.

Mit großem Wissen, Herzlichkeit und Bescheidenheit hat er über sieben Jahrzehnte Mitgliedschaft das  
Bildungswesen in Bayern mitgeprägt und sich unermüdlich für Kolleginnen und Kollegen eingesetzt.  
Ob in der KEG, im Bezirkspersonalrat, Schulräteverband oder in kirchlichen und kommunalen Aufgaben – 
Erwin Jäschke handelte stets aus christlicher Überzeugung und mit menschlicher Wärme. Zahlreiche  
Auszeichnungen, darunter das Bundesverdienstkreuz, bezeugen sein Lebenswerk im Dienst für Mensch  
und Gemeinschaft. Auch im Ruhestand blieb er uns 25 Jahre als Ehrenvorsitzender treu verbunden.

Wir danken ihm von Herzen. Sein Einsatz, seine Werte und seine Menschlichkeit bleiben unvergessen.

Zehn Jahre Wertebündnis Bayern
Freiheitsfeier im Bayerischen Landtag
Seit zehn Jahren ist das Wertebündnis Bayern mit mittler-
weile 246 Bündnispartnern eine beeindruckende Erfolgs-
geschichte der freiheitlich-demokratischen Wertebildung, 
die weit über die Grenzen Bayerns hinausstrahlt. Zum 
zehnjährigen Jubiläum fand am 28. Oktober 2025 die 43. 
Wertebündnis-Vollversammlung im Senatssaal des Ba-
yerischen Landtags statt. Veranstaltet wurde sie von der 
Stiftung Wertebündnis Bayern und von den Stiftungsvor-
ständen Dr. Andrea Taubenböck und Max Schmidt eröff-
net. Das diesjährige Leitthema lautete „Freiheit“. Für die 
KEG Bayern, die im Kuratorium bzw. Sprecherrat des 
Wertebündnisses durch Martin Goppel und Markus Kosi-
an vertreten ist, war Markus Kosian vor Ort.

Landtagspräsidentin Ilse Aigner, selbst Kuratoriumsmitglied 
des Wertebündnisses, hob in ihrem Grußwort die beein-
druckende Vielfalt der Bündnispartner hervor. Sie betonte: 
„Das Wertebündnis Bayern sprengt alle Ketten und passt in 
keine Schublade.“ Die Präsidentin des Bayerischen Land-
tags zählte kirchliche, weltanschauliche und säkulare Bünd-
nispartner auf und stellte fest: „Im Wertebündnis sind Gott 
und die Welt vertreten.“ Dieses Bündnis sei zugleich ein 
Beweis für die Stärke der gesellschaftlichen Mitte. Es gelte, 
diese Mitte stabil und möglichst breit zu halten.

Im Anschluss an das Grußwort stellten sich neue Wer-
tebündnispartner vor. Zudem wurden die Wertebündnis-KI 
sowie die neue Projektidee KOSMOS präsentiert. Ein wei-
teres Highlight bildete der Kurzfilm „Schlüssel zur Freiheit“ 
von Wim Wenders.

In ihrem Impuls zum Thema Freiheit betonte Ilse Aigner 
die Bedeutung der Grundrechte und verwies darauf, dass 
die eigene Freiheit dort endet, wo die Freiheit anderer ein-
geschränkt wird. Als ihr besonders wichtige Werte hob sie 
„Anstand und Respekt“ sowie die bayerische Grundhaltung 
„Leben und leben lassen“ hervor. Weiter erklärte sie: „Le-
ben in Freiheit muss man lernen.“ Dies sei gleichermaßen 
Gabe wie Aufgabe. Freiheit gehe, so Aigner, stets „Hand 
in Hand mit Verantwortung“. Mit folgendem Zitat, das dem 
französischen Philosophen Voltaire zugeschrieben wird, 
unterstrich sie ihren Appell, die Freiheit zu schützen:

„Ich muss deine Meinung nicht teilen,  
aber ich würde mein Leben einsetzen,  

dass du sie äußern darfst.“
Ganz in diesem Sinne forderte Ilse Aigner eine offene De-
battenkultur, in der es darum gehe, unterschiedliche Mei-
nungen auszuhalten.
Weitere bewegende Kurzimpulse zum Thema Freiheit lie-
ferten der Hamburger Politiker Ali Ertan Toprak, die Studen-
tin Linda Lungala und der BR-Journalist Johannes Reich-
art. Sie verdeutlichten, dass Menschen unterschiedlicher 
Herkunft und Prägung in der Wertschätzung von Men-
schenwürde, Demokratie und Freiheit gemeinsam wirken. 
Zum Abschluss sang die Vollversammlung unter der Lei-
tung von Mark Mast, Chefdirigent und Intendant der Baye-
rischen Philharmonie sowie Mitglied des Sprecherrats des 
Wertebündnisses, das Volkslied „Die Gedanken sind frei“. 
Mit einem Empfang klang die Jubiläumsveranstaltung aus.

Markus Kosian (Vertreter der KEG im Kuratorium und  
Sprecherrat des Wertebündnis) mit Martin Brunnhuber 
(Landtagsabgeordneter (Freie Wähler) und Bildungspoliti-
scher Sprecher der FW Landtagsfraktion)
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Aus den Bezirken
Wir haben auf unserer Homepage www.keg-bayern.de 
jedem Bezirk eine eigene Plattform gewidmet. Lesen 
Sie alle Berichte topaktuell und in voller Länge online!

KEG Bayern in Kürze
Was sonst in letzter Zeit so los war lesen Sie auf unserer Website 
www.keg-bayern.de – ganz bequem über den jeweiligen QR-Code!

Niederbayern:
Die KEG Niederbayern ehrte langjährige 

Mitglieder mit einem Festbankett. Nach dem 
Gottesdienst mit Monsignore Josef  

Tiefenböck (1.v.l.) ehrten 1. Vorsitzender 
Robert Drexler (2.v.l.) und kommissarische 

2. Vorsitzende Irene Drexler (2.v.r.)  
zusammen mit Bezirksvorsitzendem  
Erwin Müller (1.v.r.) fünf langjährige  

Mitglieder.
Foto: Josef Reischl

Unterfranken

Mittelfranken

Niederbayern

Oberbayern

Oberfranken

Oberpfalz

Schwaben

Niederbayern:
Viele Veranstaltungen in  
Niederbayern: Kreisintern, im 
Zusammenschluss mehrerer Kreise 
oder auf Niederbayern-Ebene.

Schwaben:
Die KEG Schwaben informierte angehende Fach- und Förderlehrkräfte  
am Berufsinfotag im Augsburger Staatsinstitut. Neben intensiven Gesprächen 
über die Aufgaben eines Berufsverbandes und die Vorteile einer Mitgliedschaft 
sorgten kleine Mitmachaktionen und das Glücksrad bei den Standbetreuerinnen 
und den Studierenden für gute Stimmung.
Auf dem Bild v.l.n.r.: Theresa Högg und Katrin Hübner
Foto: Margot Högg

Erleben Sie Ihre KEG 
vor Ort! Klicken Sie auf 
unsere Homepage und 
erfahren Sie alles über 
unsere Arbeit vor Ort!

Hier geht’s zu den 
Bezirken

Nachruf 

Fritz 
Döring

Fritz Döring war weit mehr als ein engagiertes Mitglied der KEG Bayern –  
er war über Jahrzehnte hinweg eine ihrer prägenden Persönlichkeiten. Mit seiner klaren Haltung, seinem 
tiefgreifenden Wissen und seiner großen Hilfsbereitschaft und Bescheidenheit hat er die Arbeit unseres 
Verbandes entscheidend mitgestaltet.

Seit den späten 1970er-Jahren übernahm er Verantwortung in zentralen Funktionen –  
als AjE-Landesvorsitzender, Kreisvorsitzender, Mitglied des Hauptpersonalrats sowie als Landesreferent 
für Standespolitik und Besoldung. Dabei war er stets eine starke Stimme für die Lehrkräfte und die  
gesamte Schulfamilie in Bayern: kritisch, verlässlich, engagiert und immer dem Menschen zugewandt.

Fritz Döring war ein Kompass für viele. Er verkörperte die Werte der KEG – Vertrauen, Verantwortung 
und gelebte Gemeinschaft – wie kaum ein anderer. Seine Spuren bleiben in unserem Verband lebendig.

Kabarettistin  
Franziska Wanninger  
im KEG-Podcast  
„PAUSENGONG“

Bildungspolitik 
im Fokus – 

Austausch mit 
Konrad Baur 

Ganz neu in  
unserem Webshop: 
unsere KEG-Socken 
oder der praktische 
Loop-Schal 

Bildung braucht 
Werte und  
starke Partner

Einladung auf den Campus  
des Bayerischen Rundfunks
Steffi Klein, Matthias Altmannsberger 
(beide LV KEG Bayern),  
Dr. Katja Wildermuth (BR-Intendantin), 
Martin Goppel (LV KEG Bayern) und 
Markus Kosian (KEG Bayern)
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„Zukunftsfähig“ – ein großes Wort. Gerade in unserer 
schnelllebigen Zeit. Wer in der Pädagogik unterwegs ist, 
weiß, wie stark sich Gesellschaft und Lebenswelten der 
Kinder und Jugendlichen verändern. Unsere Kinder und 
Jugendlichen wachsen heute mit Smartphone und Tablet 
auf – und manchmal scheinen die Eltern schon froh zu 
sein, wenn sie zwischen zwei TikTok-Videos überhaupt 
noch die Hausaufgaben finden. Aber genau hier beginnt 
unser Auftrag: Mitten in dieser modernen Welt Glauben 
und Bildung so einzubringen, dass sie nicht antiquiert wir-
ken, sondern lebensnah und stärkend.

Digitalisierung, Globalisierung, Migration, Klimakrise, eine 
immer stärker säkularisierte Welt – all das prägt den All-
tag. Die große Frage bleibt: Wo bleibt da Kirche? Und 
noch genauer: Wie bleiben wir als Kirche im Bildungsauf-
trag lebendig, relevant und glaubwürdig?

Es ist keine Selbstverständlichkeit mehr, dass Glaube und 
Kirche einen Platz in den Köpfen und Herzen der jungen 
Menschen haben. Aber es ist auch keine Katastrophe. 
Vielmehr ist es eine Einladung, unser Evangelium neu zu 
buchstabieren – nicht angepasst und verwässert, sondern 
mitten hinein in die Fragen unserer Zeit. Pädagoginnen 
und Pädagogen, die die Kirche im Herzen tragen, sind 
hier Schlüsselpersonen. Denn wer Menschen bildet, prägt 
nicht nur Wissen, sondern Lebenswege. Deshalb gilt: Pä-
dagogik ist immer auch Pastoral. Pastoral ohne Pädago-
gik aber bleibt blass.

Wenn wir in Bayern auf unsere Kitas, Schulen, Horte, Ju-
gendhäuser und Erwachsenenbildungsstätten schauen, 
dann sehen wir, was Kirche sein kann: eine Wegbeglei-
terin. Keine Institution, die stur auf Regeln pocht, sondern 
eine, die Menschen stärkt. Zukunftsfähige Pädagogen 
sind hier das Herzstück. Sie stehen mit beiden Beinen in 
der Wirklichkeit – und mit dem Herzen bei Gott.

Kirche relevant machen  
in einer säkularisierten Welt
Kirche ist nicht mehr selbstverständlich Teil des Alltags. 
Doch die Menschen sind deswegen nicht unbedingt kir-
chenfern, sie sind oft nur kirchenfremd. Sie kennen die 
Sprache der Kirche nicht, haben keine Tradition mehr, 
an die sie anknüpfen könnten. Zukunftsfähige Pädagogik 

heißt also, im Dienste der Übersetzung zu stehen. Unse-
re Botschaft muss ankommen, ohne sich anzubiedern. 
„Gott zwingt nicht, er begeistert!“ steht groß über der Tür 
meines Pfarrbüros, ganz bewusst, denn viele, die zu uns 
kommen, lernen erst wieder bei uns Kirche neu kennen. 
Das Evangelium ist stark genug – aber wir müssen es so 
erzählen, dass es den Alltag berührt: in Bildern, die ver-
ständlich sind, und in Beispielen, die das Leben der Ju-
gendlichen spiegeln. Nur dann wird die Kirche wieder zu 
einer ernstzunehmenden Gesprächspartnerin in einer Ge-
sellschaft, die sich nicht mehr selbstverständlich religiös 
versteht.

Manchmal klingt unsere kirchliche Sprache so, als hätten 
wir sie aus einem Museumskatalog kopiert. Wer versteht 
denn heute noch Worte wie „Barmherzigkeit“, wenn er es 
nicht selbst erlebt? Kinder fragen dann ganz pragmatisch: 
„Heißt das, ich soll mein Pausenbrot teilen?“ – Ja, genau 
das heißt es! Und genau darin zeigt sich die Stärke un-
serer Botschaft: im gelebten Alltag, nicht im verstaubten 
Vokabular.

In Kitas, Schulen und Horten in Bayern zeigt sich diese 
Aufgabe ganz konkret: Viele Kinder und Jugendliche 
wachsen ohne kirchliche Sozialisation auf. Das ist keine 
Schwäche, sondern Realität. Pädagogik im kirchlichen 
Kontext bedeutet daher nicht Mission mit erhobenem Zei-
gefinger, sondern offene Räume schaffen. Kinder sollen 
erfahren: Kirche nimmt dich an, so wie du bist. Rituale, 
Geschichten aus der Bibel, gemeinsame Feste oder stille 
Zeiten können erfahrbar machen, dass Kirche nicht be-
lehrt, sondern bereichert. Relevanz entsteht nicht durch 
Belehrung, sondern durch gelebte Erfahrung.

Dialog zwischen Glauben und Wissenschaft
Oft wird so getan, als stünden Glaube und Wissenschaft 
in Konkurrenz. Doch beide sind auf der Suche nach Wahr-
heit, wenn auch mit unterschiedlichen Methoden. Zu-
kunftsfähige Pädagogen vermitteln jungen Menschen: Ihr 
müsst euch nicht entscheiden – entweder Gott oder Na-
turwissenschaft. Ihr dürft mit offenem Geist forschen und 
mit offenem Herzen glauben. Kirche ist hier nicht Bremse-
rin, sondern Ermutigerin zum ganzheitlichen Denken. Das 
war sie übrigens immer schon. In den Bibliotheken der 
Klöster des Mittelalters wurden all die Schriften und wis-

senschaftlichen Ergüsse der damaligen Zeit aufbewahrt, 
weil ihre Veröffentlichung zu der Zeit noch nicht möglich 
war. Jahrhunderte später, als die Zeit der geistigen und 
auch geistlichen Aufklärung gekommen war, konnten die 
Menschen die Schätze dieser Bibliotheken heben. 

Gerade in den kirchlichen Gymnasien, Realschulen oder 
Fachakademien in Bayern begegnen uns Jugendliche, 
die kritisch nachfragen. Zukunftsfähige Pädagogen neh-
men diese Fragen ernst, statt sie abzublocken. Wenn 
Schülerinnen hören, dass sie sich zwischen Urknall und 
Schöpfung entscheiden müssten, schauen sie uns an, als 
müssten sie sich zwischen Käsespätzle und Sushi ent-
scheiden. Die gute Nachricht ist: Man darf beides mögen 
– und man wird trotzdem satt. Genau hier liegt die Stärke 
einer kirchlich verantworteten Bildung: Sie öffnet den Hori-
zont und erlaubt den Kindern, nicht in falsche Gegensätze 
gedrängt zu werden, sondern Zusammenhänge zu entde-
cken. Unterschiedliche Perspektiven auf dieselbe Wirk-
lichkeit eröffnen zu können, lässt ein Weltbild entstehen, 
das sowohl Vernunft als auch Glauben Raum gibt.

Bildung als Beitrag zu Gerechtigkeit  
und Nachhaltigkeit
Bildung darf nie Selbstzweck sein. Sie muss hineinwir-
ken in die Welt, indem sie Kinder und Jugendliche be-
fähigt, Verantwortung zu übernehmen. Soziale Gerech-
tigkeit, Nachhaltigkeit, Bewahrung der Schöpfung – das 
sind nicht nur gesellschaftliche Themen, sondern zutiefst 
christliche Anliegen. Pädagoginnen und Pädagogen mit 
Glaubenshorizont machen deutlich: Es geht nicht allein 
um Leistung, Schulnoten oder Karriere, sondern um ein 
gutes Leben für alle.

Im Alltag kirchlicher Pädagogik in Bayern zeigt sich das 
konkret: Kitas, die mit den Kindern Müll trennen und ih-
nen die Bedeutung erklären. Schulen, die fair gehandelten 
Kaffee verkaufen. Jugendgruppen, die sich für Geflüchte-
te engagieren. Kleine Schritte, die Großes bewirken. Wo 
Kinder lernen, dass ihr Handeln Konsequenzen hat, da 
geschieht Evangelium – direkt und lebensnah.

Kinder brauchen dafür keine langen Vorträge über Klima-
wandel. Wenn sie sehen, dass die Erzieherin die Bana-
nenschale nicht einfach in den Restmüll wirft, dann wis-
sen sie: Hier geht’s ernst zu. Und wenn ein Schüler beim 
Pausenverkauf den fairen Schokoriegel nimmt, nicht weil 
er gesünder ist, sondern weil er einfach besser schmeckt 
– dann hat Nachhaltigkeit ihr Ziel erreicht: Sie ist selbst-
verständlich geworden.

Authentizität als Schlüssel
Glaubwürdigkeit ist die stärkste Währung in der Päda-
gogik. Kinder und Jugendliche haben ein feines Gespür 
für Echtheit. Sie merken sofort, ob jemand nur fromme 
Floskeln herunterbetet oder ob er das, was er sagt, auch 
lebt. Wer im Gottesdienst sagt „Freut euch!“ und dabei 
dreinschaut wie ein Versicherungsbeamter beim Ausfül-
len eines Steuerformulars, wird keine Herzen gewinnen. 
Freude muss spürbar sein, sonst bleibt sie ein Fremdwort.

Zukunftsfähige Pädagogen sind keine Moralapostel, son-
dern glaubwürdige Zeugen. Sie verkörpern den Glauben 
nicht als Dogma, sondern als Lebenshaltung: Vertrauen, 
Hoffnung, Liebe. Gerade in Bayern, wo Kirche immer noch 
gegen den allgemeinen Trend tief verwurzelt ist, aber auch 
kritisch hinterfragt wird, ist diese Authentizität entscheidend. 
Ein Religionspädagoge, der offen über eigene Zweifel 
spricht, wird ernster genommen als einer, der vorgibt, alles 
zu wissen. Eine Erzieherin, die das Kirchenjahr mit Freude 
gestaltet und die Kinder selbstverständlich in Rituale hinein-
führt, vermittelt Glauben ohne große Worte. So wird Glaube 
nicht „gelehrt“, sondern gelebt – und das überzeugt.

Globalisierung als  
Herausforderung und Chance
Die Welt wächst zusammen. Unterschiedliche Kulturen, 
Religionen und Sprachen begegnen sich in unseren Klas-
senzimmern und Kitas. Das ist Herausforderung und Ge-
schenk zugleich. Zukunftsfähige Pädagogen wissen: Glau-
ben weiterzugeben bedeutet nicht, andere zu verdrängen, 
sondern in den Dialog zu treten. Nur wer das Eigene klar 
kennt, kann offen bleiben für das Fremde.

In Bayern erleben Pädagogen täglich diese Vielfalt: Kinder 
mit türkischen, syrischen, polnischen oder afrikanischen 
Wurzeln sitzen neben „waschechten Bayern“ in derselben 
Schulbank. Der christliche Glaube ist dabei kein Bollwerk 
gegen andere Kulturen, sondern ein Kompass, der Orien-
tierung gibt. Wo diese Werte glaubwürdig vertreten werden, 
da entsteht kein Gegeneinander, sondern ein Miteinander.

Wenn Kinder mit verschiedensten Muttersprachen im Mor-
genkreis sitzen, braucht es manchmal mehr Hände und 
Füße als Wörter. Aber genau das ist das Wunder: Schon 
ein Lächeln wird zur Weltsprache – und kostet nicht einmal 
Übersetzungsgebühr.

Hoffnung säen
Zukunftsfähige Pädagogen sind absolut keine Träumer, 
sondern Realisten mit Herz. Sie wissen, wie hart die Welt 
sein kann, und trotzdem glauben sie an die Kraft des Evan-
geliums. Sie reden nicht nur von Liebe und Gerechtigkeit, 
sie machen sie spürbar. Sie zeigen, dass Glaube nicht 
rückwärtsgewandt ist, sondern eine Perspektive nach vor-
ne eröffnet.

Wenn wir als Kirche diesen Weg mitgehen, dann braucht 
uns die Gesellschaft – gerade in einer Zeit, die Gott manch-
mal zu vergessen scheint. Denn zukunftsfähig ist am Ende 
nur, wer Hoffnung schenken kann.

Am Ende sind zukunftsfähige Pädagogen wie echte Gärt-
ner: Sie säen Hoffnung. Und wer sät, weiß: Es gibt Tage 
mit Regen, Tage mit Sonne, und manchmal kommen die 
Schnecken. Aber die Freude, wenn etwas wächst, die ist 
unschlagbar und kann der Beginn von etwas Großem sein! 
So ist schon der Herrschaftsauftrag im Schöpfungsbericht 
des Alten Testaments gedacht: Es geht nicht um das Be-
herrschen oder Erniedrigen, es ist ein reiner Gärtnerauf-
trag: pflegen, gehen, sich sorgen und immer begleiten.Fo
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Zukunftsfähige 
Pädagogen im 
Dienst von Kirche 
und Gesellschaft

Gedanken von Pfarrer Rainer Maria Schießler,
dem geistlichen Beirat der KEG Bayern

Glaube &
Religion
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Welche Fragen stellen sich den Jugendlichen von heute?  
Wer hat passende Antworten? Ein Plädoyer für ein scheinbar aus der Zeit gefallenes Fach

Schülerinnen und Schüler profitieren – etwa durch ethi-
sche Orientierung, Urteilsbildung und Reflexion. Beson-
ders in der Grundschule berichten noch zwei Drittel, viel 
Neues zu lernen; in höheren Klassen sinkt dieser Anteil. 
Als besonders relevant empfinden Jugendliche Themen 
wie Gerechtigkeit und Freundschaft, während dogmati-
sche Themen wie Gott und Jesus zunehmend in den Hin-
tergrund treten.

Angesichts des Rückgangs religiöser Sozialisation im El-
ternhaus gewinnt der Religionsunterricht an Bedeutung. 
Für viele Kinder und Jugendliche wird er zum einzigen 
Ort der bewussten Auseinandersetzung mit Religion und 
Ethik. Er bietet eine Chance, eigene Einstellungen zu ent-
wickeln und sich mit Wertefragen auseinanderzusetzen – 
unabhängig vom persönlichen Glaubensbekenntnis. 

Ganzheitliche Persönlichkeitsentwicklung  
im Marchtaler Plan
Der aus der katholischen Schultradition stammende 
Marchtaler Plan – ursprünglich im Bistum Rottenburg-
Stuttgart entwickelt – verbindet religiöse Bildung mit ganz-
heitlicher Persönlichkeitsentwicklung. Er versteht den 
Religionsunterricht nicht als isoliertes Fach, sondern als 
grundlegendes Bildungsprinzip, das sich in allen Lernbe-
reichen widerspiegelt.

Zentral sind dabei vier Elemente: der Morgenkreis als 
spirituelle Einstimmung und Ort gemeinsamer Reflexion, 
die Freie Stillarbeit zur Förderung von Selbstständigkeit, 
der Vernetzte Unterricht, der Themen aus Religion, Ethik 
und Alltag miteinander verbindet sowie die Feiern im Jah-
reskreis, die religiöse und kulturelle Erfahrungen erlebbar 
machen.

Gerade in einer pluralen Gesellschaft bietet der March-
taler Plan ein überzeugendes Modell, weil er Religiosität 
nicht als dogmatisches Wissen, sondern als lebendige 
Orientierung versteht. Kinder und Jugendliche lernen, sich 

selbst, andere und die Welt in Beziehung zu setzen – mit 
Offenheit, Achtsamkeit und Verantwortungsbewusstsein. 
Das entspricht genau der Zielsetzung eines modernen 
Religionsunterrichts: nicht Belehrung, sondern Bildung 
des ganzen Menschen.

Der Marchtaler Plan zeigt, dass religiöse Bildung dann 
besonders wirksam ist, wenn sie den Menschen in seiner 
Ganzheit anspricht – kognitiv, emotional, sozial und spiri-
tuell. Damit kann er auch für öffentliche Schulen Impulse 
bieten, wie Wertebildung, Sinnfragen und interkulturelles 
Lernen sinnvoll miteinander verbunden werden können.

Mehr als ein Relikt
Wer Religion aus der Schule verbannt, schafft keine Neu-
tralität, sondern eine Leerstelle. Diese Leerstelle wird 
schnell von anderen gefüllt: Influencern, Ideo-
logen, Verschwörungsromantikern – Men-
schen, die sehr wohl bereit sind, Antwor-
ten auf Sinnfragen zu geben, nur leider 
selten die richtigen.

Vielleicht ist Religionsunterricht also 
nicht das Relikt einer längst vergan-
genen Zeit, sondern der letzte Ort, 
an dem wir noch lernen, nicht alles 
glauben zu müssen – aber über das 
Glauben nachdenken zu dürfen.

Quellen und weitere Literatur: 
n	 https://www.sonntagsblatt.de/artikel/kirche/studie-zeigt-was-religionsunterricht-wirklich-bei-schuelerinnen-bewirkt
n	 https://www.domradio.de/artikel/religion-staerkt-laut-studie-bildung-und-einsatz-fuer-demokratie
n	 https://www.dbk.de/presse/aktuelles/meldung/empirische-studien-zum-religionsunterricht
n	 https://www.eh-freiburg.de/artikel/wie-relevant-ist-religionsunterricht-heute/
n	 https://handlungsfelder.bayern-evangelisch.de/religionsunterricht-ausbildung.php
n	 https://www.deutschlandfunk.de/religionsunterricht-auf-dem-prueftstand-100.html
n	 https://www.pedocs.de/volltexte/2024/30758/pdf/Schweitzer_et_al_2024_Was_ist_guter_BRU.pdf
n	 https://www.pedocs.de/volltexte/2020/18479/pdf/ZfPaed_2017_1_Schweitzer_Ziebertz_Gestalt_und_Wirkung_des_Religionsunterrichts.pdf
n	 https://www.ekhn.de/themen/bildung/bildungs-nachrichten/religionsunterricht-schuelerinnen-interessieren-sich-fuer-gerechtigkeit-und-freundschaft
n	 https://www.katholisch.de/artikel/50961-ein-hoffnungszeichen-was-die-kmu-studie-ueber-religionsunterricht-sagt
n	 https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2023/2023_06_15-gem-Religionsbericht.pdf 
n	 https://epub.ub.uni-muenchen.de/105846/1/10.1515_9783839457801-002.pdf
n	 https://www.theo-web.de/fileadmin/user_upload/TW_pdfs1_2020/7_Schweitzer_END.pdf
n	 https://www.theo-web.de/zeitschrift/ausgabe-2004-01/schwendemann_religioeser_lernort.pdf
n	 http://adas-berlin.de/wp-content/uploads/2021/11/Studie-Religion-Diskriminierung_ADAS.pdf

Und

Wer?
Wann?

warum?

„Bei Religion wird nicht gekürzt.“ – Das markige Zitat des 
Bayerischen Ministerpräsidenten Markus Söder (CSU) 
vom Januar 2024 sorgte für weitreichende Diskussionen. 
Vorausgegeistert war das rotstiftschwingende Schreckge-
spenst möglicher Kürzungen im Stundenplan bayerischer 
Grundschulen. Bibelgeschichten, Kirchenjahr und Zehn 
Gebote – brauchen wir das wirklich noch?

Warum wir den Religionsunterricht  
dringender brauchen, als wir denken
In einer Zeit, in der Instagram und TikTok zur neuen Kan-
zel geworden sind und Algorithmen zu moralischen In-
stanzen aufsteigen, wirkt „Religionsunterricht“ beinahe 
anachronistisch. Brauchen wir dieses alte Schulfach wirk-
lich noch? Die spontane Antwort vieler mag lauten: nein. 
Schließlich leben wir in einer säkularen, pluralistischen 
Gesellschaft. Punkt. Warum also Religion im Klassenzim-
mer – statt Ethik, Technik oder Medienkompetenz?

Genau hier beginnt das Missverständnis.
Religionsunterricht ist kein Katechismus-Unterricht. Oder 
besser: Er sollte es längst nicht mehr sein. Im besten Fall 
ist er eine Schule der Deutung – ein Raum, in dem wir 
lernen, über Sinn, Verantwortung, Schuld, Hoffnung und 
ja, auch über den Tod zu sprechen. Kurz: über all das, 
worüber sonst niemand sprechen möchte, obwohl es alle 
betrifft.

Prof. Dr. habil. Georg Wagensommer (Evangelische Hoch-
schule Freiburg) beantwortet die Frage, ob wir den Fragen 
von Jugendlichen möglicherweise eher mit einer Religions-
kunde statt Religionsunterricht gerecht würden, mit einem 
klaren Nein: „Ich bin der Meinung, dass Religionsunterricht 
von Menschen erteilt werden muss, die sich positionie-
ren, die ein Bekenntnis haben. Damit es nicht rein 
theoretisch um gesellschaftliche oder religiöse 
Werte geht, sondern immer auch um die Fra-
gen: „Was ist mir wichtig?“, „Was glaube ich? 
Da sind Sie persönlich gefragt und nicht Ihr 
Wissen.“ (https://www.eh-freiburg.de/artikel/
wie-relevant-ist-religionsunterricht-heute/)

Wir erziehen Kinder heute zu rationalen Konsumenten, 
effizienten Arbeitnehmern und kritischen Mediennutzern. 
Aber wir versäumen, sie zu sinnreflektierten Menschen 
mit innerer Orientierung zu erziehen – zu Menschen, die 
nicht nur wissen, wie etwas funktioniert, sondern auch wa-
rum sie etwas tun. Ohne diese Dimension bleibt Bildung 
flach – perfekt angepasst, aber ohne Tiefenschärfe.

Religionsunterricht ist also nicht nötig trotz unserer plura-
listischen Gesellschaft – er ist nötig, weil wir eine pluralis-
tische Gesellschaft sind. Er bietet einen Raum, in dem Dif-
ferenz nicht als Bedrohung, sondern als Erkenntnisquelle 
gilt. Ein Ort, an dem Christentum, Judentum, Islam, Athe-
ismus und Zweifel nicht gegeneinander argumentieren, 
sondern gemeinsam lernen, was Glauben und gegenseiti-
ger Respekt überhaupt bedeuten.

Wirkung des Religionsunterrichts
Studien zeigen, dass Religionsunterricht für viele Schüle-
rinnen und Schüler einen positiven Einfluss auf ihr Leben 
hat. Er wird als Raum für Meinungsfreiheit, Kritik und so-
ziale Diskussionen wahrgenommen. Auch nichtreligiöse 

Kinder und Jugendliche lernen,  
sich selbst, andere und die Welt  

in Beziehung zu setzen – mit Offenheit,  
Achtsamkeit und Verantwortungsbewusstsein.
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Vatikanstadt 
Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier hat in Rom erstmals den neuen Papst  
Leo XIV. getroffen. Beide brachten ihre Sorge über die schrumpfende Zahl von  
Kirchenmitgliedern zum Ausdruck. Neben Geschenken gab es auch eine Einladung.
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Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier wünscht sich 
eine aktive und starke Kirche in Deutschland. „Die Kirchen 
können und müssen eine positive Rolle spielen beim Zu-
sammenhalt unserer Gesellschaft“, bekräftigte Steinmeier 
am Montag nach seiner Begegnung mit Papst Leo XIV. 
Deshalb habe er dem Papst gesagt, „uns ist die Stimme 
hier aus Rom auch nach wie vor wichtig“, so der Bundes-
präsident. Er wolle mit Leo XIV. im Gespräch bleiben und 
habe ihn nach Deutschland eingeladen.

Dem Papst machten die sinkenden Mitgliederzahlen der 
katholischen Kirche große Sorgen. „Das muss nicht nur 
den Papst und den Vatikan besorgen. Darüber müssen 
auch wir uns Gedanken machen“, so Steinmeier weiter. 
Ein Grund sei der sexuelle Missbrauch in der katholischen 
Kirche und seine Folgen. Aber es liege auch an einer zu-
nehmenden Säkularisierung und einer wachsenden religi-
ösen Vielfalt.

Weiter ermutigte Steinmeier den Papst nach eigenen An-
gaben zu einer starken Vermittlerrolle in den weltweiten 
Krisen wie dem Nahost-Konflikt. „Wir können gar nicht da-
rauf verzichten, wenn der Papst und der Vatikan hier seine 
Hilfe anbieten“, sagte der Bundespräsident. Es gebe im-
mer weniger Vermittler und Einflussgrößen, die auf Kon-
fliktparteien einwirken könnten. Der Papst und der Vatikan 
hätten ihre Bereitschaft zu vermitteln, etwa im Ukraine-
Krieg, deutlich gemacht.

Deutscher Wein für den Pontifex
Bei seinem Besuch schenkte Steinmeier dem Papst drei 
Flaschen deutschen Riesling. Sie stammen vom Bischöf-
lichen Weingut in Rüdesheim im Rheingau, nach eigenen 
Angaben eines der ältesten Weingüter in Deutschland. 
Zudem schenkte der Bundespräsident Leo XIV. ein Fak-
simile, eine originalgetreue Nachbildung der Klaviernoten 
für „Das wohltemperierte Klavier“ von Johann Sebastian 
Bach (1685 – 1750).

Das Treffen mit Leo war der Antrittsbesuch Steinmeiers 
beim Papst. Am Mittag besuchte er zudem die katholische 
Gemeinschaft Sant‘Egidio, die sich für Bedürftige und 
Geflüchtete einsetzt und immer wieder in Kriegen als Ver-
mittlerin aktiv ist. Am Nachmittag stehen Gespräche mit 
Vertretern der in Rom ansässigen UN-Organisationen auf 
dem Programm. Der römische Standort ist der drittgrößte 
weltweit. Im Vordergrund des Besuches steht die Arbeit 
des Welternährungsprogramms WFP.

Steinmeier ist Protestant und sollte vor seiner Wahl zum 
Staatsoberhaupt evangelischer Kirchentagspräsident wer-
den. Seine Frau Elke Büdenbender, die ihn begleitet, ist 
katholisch. Zuletzt waren Bundespräsident und Gattin bei 
der Beisetzung von Papst Franziskus Ende April in Rom. 
(tmg/KNA)

Sinkende Mitgliederzahlen in der katholischen Kirche wirken 
sich auch auf die Teilnahme am Gottesdienst aus

Forum

Soziale, emotionale und diversitätsbezogene Kompetenzen von  
Lehrkräften stärken: Erkenntnisse aus dem „Hand in Hand“- Projekt Europa
Der Schulalltag stellt Lehrkräfte vor große Herausforde-
rungen: Klassen werden vielfältiger, die Anforderungen 
an Flexibilität, Empathie und Belastbarkeit steigen. Das 
europäische „Hand in Hand“- Projekt zeigt eindrucksvoll, 
dass gezielte Trainings sozialer, emotionaler und durch 
Vielfalt geprägte Kompetenzen (kurz: SEDA) Lehrperso-
nen dabei unterstützen können, diesen komplexen Alltag 
gelassener und resilienter zu meistern – und dabei sogar 
ihr eigenes Wohlbefinden zu stärken. Teilnehmende des 
Projekts (Laufzeit: 02/2021 – 02/2024) waren Lehrkräfte 
der Primar- und Sekundarstufe, Schulleitungen und wei-
tere schulische Akteure in sieben europäischen Ländern 
(Deutschland, Österreich, Kroatien, Schweden, Slowe-
nien, Dänemark und Portugal). Verantwortlich für das 
Projekt zeichnete sich ein europaweites Konsortium von 
elf Partnern und 13 assoziierten Partnern sowie wissen-
schaftliche Begleitung aus der Forschung. Das Programm 
wurde im Rahmen von Erasmus+ und „Support for Policy 
Reform“ gefördert und setzt auf innovative und kontinuier-
liche Unterstützungsangebote, darunter Train-the-Trainer-
Kurse und Supervision.

Die Trainingsmodule des Projekts kombinieren Theorie 
und Praxis und behandeln zentrale Themen wie: 
n	 Selbstfürsorge und Stressmanagement
n	 Klassenführung und Beziehungsmanagement
n	 Umgang mit Vielfalt und interkulturelle Sensibilität
n	 Emotionale Regulation und Selbstreflexion

Die Wirksamkeit wurde in einer quasi-experimentellen Vor-
her-Nachher-Studie überprüft – mit überzeugenden Ergeb-

nissen: Lehrkräfte berichteten von spürbar höherem Wohl-
befinden, stärkerer Selbstreflexion und einer größeren 
Offenheit für unterschiedliche Perspektiven im Unterricht.

Eine begleitende Masterarbeit der Universität Graz (https://
unipub.uni-graz.at/obvugrhs/content/titleinfo/11549001/
full.pdf) untersucht, wie SEDA-Programme im österreichi-
schen Schulkontext wirken – mit besonderem Fokus auf 
Praxisnähe und Nachhaltigkeit. 

Die zentralen Erkenntnisse: 
n	 Zwischen der Teilnahme an SEDA-Trainings und der 

wahrgenommenen Unterrichtsqualität besteht eine 
deutliche positive Verbindung. 

n	 Lehrkräfte, die ihre sozialen und emotionalen Kom-
petenzen gezielt fördern, erleben weniger Stress und 
mehr berufliche Zufriedenheit.

n	 Kollegiale Beratung und kontinuierliche Begleitung sind 
entscheidende Faktoren, damit die neu erlernten Kom-
petenzen langfristig im Schulalltag verankert bleiben. 

Die Ergebnisse des HAND IN HAND-Projekts und der 
Masterarbeit sprechen eine klare Sprache: Die Förde-
rung von sozialen, emotionalen und diversitätsbezogenen 
Kompetenzen stärkt nicht nur das Wohlbefinden von Lehr-
kräften, sondern verbessert auch nachhaltig das Lernkli-
ma und die Beziehungsqualität in Schulen. Es wäre daher 
eine Überlegung wert, SEDA-Kompetenzen als festen Be-
standteil der Lehrerausbildung und der schulischen Per-
sonalentwicklung zu integrieren. Denn: Starke Lehrkräfte 
schaffen starke Lernräume.

Quellen: 
n	 https://unipub.uni-graz.at/obvugrhs/content/titleinfo/11549001/full.pdf
n	 https:///handinhand.si/en/home2/
n	 HAND IN HAND – Förderung von Lehrer*innen im Umgang mit sozialen, emotionalen und durch Vielfalt geprägten beruflichen Herausforderungen — 

DIPF | Leibniz-Institut für Bildungsforschung und Bildungsinformation
n	 https://school-education.ec.europa.eu/en/teach/teaching-materials/hand-hand-empowering-teachers-across-europe
n	 https://fzib.at/de/unsere-forschung/aktuelle-projekte/weitere-aktuelle-projekte/detailinformationen-hand-in-hand/Fo
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starke Lernräume
Starke Lehrkräfte – 



Forum 25

Schule
Zukunft?der 

Q
ue

lle
: h

ttp
s:

//g
og

on
ih

on
.c

om
/d

e:
 S

o 
fu

nk
tio

ni
er

t d
as

 B
ild

un
gs

sy
st

em
 in

 J
ap

an
, F

ot
o:

 F
re

ep
ik

Ein Blick auf das japanische Bildungssystem
Japan gilt weltweit als Land mit einem leistungsstarken 
und hochstrukturierten Bildungssystem. Wer einen Blick 
in die Klassenzimmer wirft, entdeckt neben Fachunterricht 
vor allem eines: Disziplin, Wertevermittlung und eine star-
ke Gemeinschaftskultur. Doch dieses System hat auch 
seine Schattenseiten.

Klare Struktur von Anfang an
Die Schullaufbahn in Japan folgt einer festen Struktur:
n	 Kindergarten (Yōchien) von 3 bis 6 Jahren
n	 Grundschule (Shōgakkō) von 6 bis 12 Jahren
n	 Mittelschule (Chūgakkō) von 12 bis 15 Jahren
n	 Oberstufe (Kōkō) von 15 bis 18 Jahren
n	 Universität oder Berufsschule (Daigaku / 

Senmongakkō) im Anschluss

Bis zum 15. Lebensjahr besteht Schulpflicht, doch 99 
Prozent aller Jugendlichen wechseln danach in die High 
School, um sich den Weg zum Studium offenzuhalten. 
Der Unterricht an öffentlichen Schulen ist gebührenfrei, 
Eltern übernehmen lediglich Nebenkosten wie Essen 
oder Ausflüge.

Unterricht mit Wertefokus
Ein besonderer Aspekt des japanischen Systems ist 
der eigene Moralunterricht. Neben klassischen Fächern 
wie Mathematik oder Naturwissenschaften wird hier wö-
chentlich über ethische Fragen diskutiert. Im Mittelpunkt 
steht nicht das Auswendiglernen von Regeln, sondern 
das Nachdenken über Dilemmata und die Auseinander-
setzung mit verschiedenen Perspektiven. Ziel ist es, so-
ziale Verantwortung und reflektiertes Handeln zu fördern 
– Fähigkeiten, die weit über die Schulzeit hinauswirken.

Prüfungen als Schicksalsmoment
Wer in Japan die nächste Schulstufe erreichen möch-
te, muss anspruchsvolle Aufnahmeprüfungen bestehen. 
Viele Jugendliche bereiten sich zusätzlich in privaten 
Nachhilfeschulen (Juku) darauf vor. Der Leistungsdruck 
ist enorm – nicht umsonst spricht man von der „Prüfungs-
hölle“ (shiken jigoku). Wer durchfällt, gilt als Ronin (Sa-
murai ohne Meister) und lernt oft ein Jahr lang erneut 
für den nächsten Versuch. Das Bildungssystem ist damit 

Die Staatsausgaben  
für Bildung in Bayern

Die Bildung unserer Kinder ist der Grundstein für die Zukunft unseres Landes und hat für 
den Freistaat Bayern nach wie vor oberste Priorität. Dies lässt sich auf eindrucksvolle Wei-
se auch mit der Entwicklung des Haushalts belegen, denn der Etat des Staatsministeriums 
für Unterricht und Kultus hat sich seit 2018 mit rund 17 Mrd. Euro in 2025 fast verdoppelt.

Autorin: Dr. Nicole Lang, Abteilungsleiterin im  
Staatsministerium der Finanzen und für Heimat,  
Referat 23 (Besoldung und Stellenpläne)

Grund für diesen Anstieg sind vor allem auch die enor-
men Verbesserungen der letzten Jahre im Personalbe-
reich. Für die Sicherung der Unterrichtsversorgung und 
weitere Verbesserungen wurden seit 2008 über 23.860 
zusätzliche Stellen für Lehrkräfte zur Verfügung gestellt; 
darin enthalten sind über 6.500 Stellen aus der sog. de-
mografischen Rendite. Zum Schuljahr 2025/2026 ist ein 
Stand von rund 98.350 Stellen für Lehrkräfte – absoluter 
Rekordwert! – sowie rund 13.400 Stellen für Referendare 
und Aushilfslehrkräfte erreicht. Hinzu kommt der Ausbau 
von Unterstützung durch Verwaltungsangestellte und mul-
tiprofessionelle Teams an Schulen.

Beförderungen sind und bleiben das Kernelement zur Ho-
norierung von Leistung der Beschäftigten des Freistaates. 
Daher hat der Freistaat auch die Beförderungsmöglichkei-
ten im Schulbereich deutlich verbessert. Seit 2009 konn-
ten insgesamt über 35.400 Stellen gehoben werden, hinzu 
kommen weitere Stellenhebungen aus Art. 6m Haushalts-
gesetz 2024/2025 im Umfang von 5 Mio. Euro Jahreskos-
ten. 

Ein finanzieller Kraftakt für den Staatshaushalt ist dane-
ben die Umsetzung von „A 13 für alle“. Die schrittweise 
Anhebung des Eingangsamts nach BesGr A 13 für den 
Bereich der Grund- und Mittelschullehrkräfte und die Fol-
geanpassungen bei den Schulleitungsämtern werden 
bis 31. August 2028 umgesetzt. Daraus entstehen dem 
Staatshaushalt im Umsetzungszeitraum 2024 bis 2028 
Kosten in Höhe von insgesamt rund 400 Mio. Euro, im 
Endausbau belaufen sich die jährlichen Kosten ab 2029 
auf fast 200 Mio. Euro. 

Der Freistaat Bayern steht zu seinen Beschäftigten. Er 
hat nicht nur das innovativste und am meisten leistungs-
orientierte Dienstrecht in Deutschland, sondern nimmt im 
Ländervergleich hinsichtlich Bezahlung und Arbeitsbedin-
gungen eine Vorreiterrolle ein. Angesichts der gesamtwirt-
schaftlichen Lage und der Krisen der letzten Jahre sind 
die finanziellen Spielräume jedoch stark begrenzt. Der 
Personalbereich kann wegen seines erheblichen Anteils 
am Haushaltsvolumen bei notwendigen Konsolidierungs-
bestrebungen nicht gänzlich ausgenommen werden. In 
diesem Zusammenhang steht auch das für das Jahr 2026 
beschlossene Stellenmoratorium, das den weiteren An-
stieg der Personalausgaben dämpfen soll.

auch ein Spiegel des gesellschaftlichen Wettbewerbs, der 
stark auf Abschlüsse und Zertifikate ausgerichtet ist.

Schulalltag: Gemeinschaft als Prinzip
Der Alltag an japanischen Schulen ist eng getaktet: Un-
terricht findet von Montag bis Freitag statt, häufig auch an 
Samstagen. Nachmittags stehen Sport- und Kulturclubs, 
Förderunterricht oder Nachhilfeschulen auf dem Pro-
gramm. Besonders bemerkenswert: Die Schulen haben 
keine Hausmeister – die Schülerinnen und Schüler über-
nehmen die Reinigung selbst. Das Putzen der Klassen-
zimmer, Flure und Schulhöfe ist Teil des Schultages. So 
wird früh ein Verantwortungsbewusstsein für die eigene 
Lernumgebung gefördert.

Auch Schulfeste und Veranstaltungen spielen eine große 
Rolle. Sporttage, Kulturfeste und Theateraufführungen 
sind fest verankert und stärken das Gemeinschaftsgefühl.

Zwischen Vorbild und Druck
Das japanische Bildungssystem beeindruckt durch sei-
ne klare Struktur, Wertevermittlung und die Verknüpfung 

von Lernen und sozialer Verantwortung. Zugleich ist der 
enorme Druck auf Schülerinnen und Schüler eine wach-
sende Herausforderung. Unter dem Begriff Gakureki Sha-
kai („Gesellschaft des Bildungsabschlusses“) wird dieser 
gesellschaftliche Wettbewerb kritisch diskutiert. Burn-out, 
psychische Belastungen und soziale Rückzüge sind kei-
ne Seltenheit.

Japan steht deshalb vor einer ähnlichen Debatte wie 
viele europäische Länder: Wie viel Druck ist pädagogisch 
sinnvoll? Und wie kann Schule junge Menschen stärken, 
ohne sie zu überfordern?

Lernen fürs Leben
Das japanische Beispiel zeigt, dass Schule mehr sein 
kann als reine Wissensvermittlung. Moralunterricht, ge-
meinschaftliche Verantwortung und feste Rituale schaf-
fen eine Schulkultur, die jungen Menschen Orientierung 
gibt. Für die Schulentwicklung in Deutschland kann die-
ser Blick über den Tellerrand Anregungen liefern – nicht 
zur Kopie, aber zur Weiterentwicklung eigener Kon-
zepte.

Faktencheck

Forum24



Am 23. April ist Welttag des Buches. Auch 2026 findet die bundesweite Schulaktion 
„Ich schenk dir eine Geschichte“ für 4. und 5. Klassen statt. Gegen Vorlage eines 
Klassengutscheins bekommen die angemeldeten Schulkinder im Buchhandel ein 
Exemplar des Comicromans „Der fliegende Klassenscooter“ vom Autorenduo          
Angelika Niestrath und Andreas Hüging sowie Illustrator Timo Grubing geschenkt. 
Alle Lehrkräfte erhalten außerdem begleitendes Unterrichtsmaterial.

Bestellen Sie die Buch-Gutscheine für Ihre Klassen bis 31. Januar 2026 unter 
www.welttag-des-buches.de.

Jetzt anmelden
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Buch-Gutscheine zum Welttag des Buches 
für 4. und 5. Klassen

und die Kultusministerien aller Länder
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In engem Austausch steht der BBB mit Holger Kiesel, dem 
Beauftragten der Bayerischen Staatsregierung für die Be-
lange von Menschen mit Behinderung, und Dr. Florian 
Reuther, Direktor des Verbands der Privaten Versicherung 
(PKV-Verband).

Der BBB sieht das Zusammenspiel zwischen Beihilfe und 
Privater Krankenversicherung als zentrales Element des 
Berufsbeamtentums an. Dieses System muss auch für 
Menschen mit Behinderung eine angemessene Absiche-
rung bieten. Die Praxis hat jedoch gezeigt, dass Kranken-
versicherungen in Einzelfällen hohe Zuschläge verlangen, 
die dazu führen, dass Einzelne sich gezwungen sehen, in 
die gesetzliche Krankenversicherung zu wechseln, die in 
ihrem Wesen nicht mit den für das Berufsbeamtentum vor-
gesehenen Bedingungen vereinbar ist.

Holger Kiesel befasst sich seit Jahren intensiv mit die-
ser Problematik. Als Beauftragter für die Belange von 
Menschen mit Behinderung berät er die Staatsregierung, 
vermittelt zwischen Politik und Betroffenen, informiert die 
Öffentlichkeit und macht Mut, immer wieder Neues zu er-
proben und Grenzen auszutesten.

Das Thema Gesundheitsvorsorge für Menschen mit Be-
hinderung kommt nicht nur in seinem Bereich, sondern 
auch im Landtag immer wieder zur Sprache. Umso wich-
tiger, hier in den intensiven Austausch mit den beteiligten 
Interessenvertretern zu gehen. Schon im Gespräch hat 
der Direktor des Verbands der Privaten Versicherer Dr. 
Reuther zugesagt, hier passende Angebote bieten zu 
wollen. Auch in Einzelfällen haben Betroffene jederzeit 
die Möglichkeit, sich direkt an den Verband der Privaten 
Versicherer zu wenden, um praktikable Versicherungsmo-
delle zu finden.

Schon früher wurden hier sehr gute Lösungen gefunden. 
So garantiert die PKV allen Beamtinnen und Beamten zu 
Beginn ihrer Laufbahn eine Aufnahme. Sie stellt sicher, 
dass niemand aufgrund einer Vorerkrankung oder einer 
Behinderung abgelehnt wird. Einzige Voraussetzung: Der 

Antrag muss innerhalb eines halben Jahres nach der Ver-
beamtung gestellt werden. Damit haben sich die teilneh-
menden Versicherungsunternehmen freiwillig auf eine Art 
Kontrahierungszwang für Beamtinnen und Beamte ver-
pflichtet. Seit 2019 gilt dieser Anspruch auch für Beamtin-
nen und Beamte in der Ausbildung. Und auch die engsten 
Angehörigen können von der Öffnungsaktion profitieren.

BBB-Gesundheitsvorsorge
PKV will Lösungen für Menschen mit Behinderung bieten

Fo
to

: k
up

re
vi

ch
/F

re
ep

ik

Standespolitik & Besoldung 27

Beamtenkredite
Über das dbb-Vorsorgewerk gibt es für Beamte und Tarifbeschäftigte 
im öffentlichen Dienst Ratenkredite zu günstigen Konditionen.
Ein Ratenkredit ist ein bewährtes Instrument, um größere 
Anschaffungen oder ungeplante Ausgaben solide zu fi-
nanzieren. Besonders im Wohn- und Lebensumfeld spielt 
er eine wichtige Rolle. Wer neue Möbel, eine moderne 
Küche oder Aufrüstungen in Richtung eigener Stromge-
winnung realisieren möchte, kann mit einem Ratenkredit 
finanzielle Spielräume schaffen, wenn der aktuelle Konto-
stand nicht ausreicht oder Rücklagen unangetastet blei-
ben sollen. Auch bei der Mobilität bietet er Vorteile. Ob 
Auto, Motorrad oder E-Bike – ein Kredit verteilt die An-
schaffungskosten auf mehrere Jahre und vermeidet Ab-
hängigkeiten von Händlerfinanzierungen.

Nicht nur Materielles lässt sich so finanzieren, auch Bil-
dung und Weiterbildung profitieren. Daneben ist der Ra-
tenkredit ein hilfreiches Instrument bei unvorhergesehe-
nen Ausgaben. Dringende Reparaturen oder familiäre 
Ereignisse lassen sich so abfedern, ohne dass der Alltag 
durch einen finanziellen Engpass ins Wanken gerät. 

Schließlich eignet sich ein Ratenkredit auch zur Umschul-
dung. Wer mehrere kleinere Kredite oder teure Disposi-
tionskredite nutzt, kann diese zusammenführen und von 
einem niedrigeren Zinssatz profitieren.

Neben solch klassischen Anlässen greifen manche auch 
für außergewöhnliche Vorhaben auf einen Ratenkredit 
zurück. So kann etwa die Finanzierung einer längeren 
Weltreise oder eines Sabbaticals über ein Darlehen reali-
siert werden, wenn man sich diesen Lebenstraum erfüllen 
möchte. Auch die Gründung eines kleinen Nebengewer-
bes oder die Ausstattung eines Hobbyraums – sei es ein 
eigenes Fotostudio, eine Werkstatt oder ein Musikzimmer 
– sind Beispiele, bei denen ein Kredit helfen kann, persön-
liche Leidenschaften gezielt auszubauen. Sogar außer-
gewöhnliche Events wie eine aufwändige Hochzeitsfeier 
oder ein besonderes Jubiläum werden gelegentlich über 
Ratenkredite finanziert, wenn man diese einmaligen Mo-
mente bewusst groß gestalten möchte. Ein Ratenkredit 
ist also nicht nur ein nüchternes Finanzierungsinstrument, 

sondern auch ein Türöffner für persönliche Projekte und 
Träume. 

Erste Schritte
Eine nachhaltige Vorbereitung der Kreditaufnahme be-
ginnt im eigenen Haushalt. Wer seine regelmäßigen Ein-
nahmen und Ausgaben kennt, kann realistisch einschät-
zen, welche monatliche Rate tragbar ist. Hilfreich ist es, 
ein Haushaltsbuch zu führen oder digitale Finanz-Apps zu 
nutzen, die alle Kontobewegungen automatisch erfassen 
und kategorisieren. Wer seine Haushaltsfinanzen auf die-
se Weise strukturiert, schafft eine stabile Basis und kann 
die Kreditentscheidung mit größerer Sicherheit treffen.

Kreditangebote
Das dbb-Vorsorgewerk stellt KEG-Mitgliedern und ihren 
Angehörigen sorgfältig ausgewählte Kredit- und Darle-
hensangebote zur Verfügung – mit effektivem Jahreszins 
ab 4,09 Prozent (bonitätsabhängig)*. Beamte gelten auf-
grund ihres beruflichen Status bei Banken als besonders 
verlässliche Kundschaft – das führt zu attraktiven Konditi-
onen. Auch Tarifbeschäftigte im öffentlichen Dienst profi-
tieren von Zinsabschlägen und einer erleichterten Bewilli-
gung höherer Kreditbeträge.

Ein beliebtes Angebot ist der „Online Wunschkredit“ der 
BBBank, dem exklusiven Kooperationspartner des dbb-
Vorsorgewerk für Banking und Baufinanzierung. Er wird 
vollständig digital abgeschlossen. Nach Online- Boni-
tätscheck und der Erledigung aller Formalitäten kann die 
Auszahlung bereits wenige Tage später auf dem Konto 
eingehen.

Auf www.dbb-vorteilswelt.de/beamtenkredit kann man 
ein individuelles Kreditangebot anfordern. Noch schneller 
funktioniert es mit den Online-Rechnern. Bei Fragen hilft 
die Mitgliederagentur des dbb-Vorsorgewerk gerne weiter 
– telefonisch unter 030.4081 6444 oder per E-Mail (vor-
sorgewerk@dbb-digitalservice.de).

* Stand 09/2025. Details zu Konditionen siehe dbb-vorteilswelt.de/beamtenkreditF
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Sexualisierte Gewalt 
durch Bilder
Die Lebensrealität von Schülerinnen und Schülern verstehen –  
Was Pädagoginnen, Pädagogen und Lehrkräfte wissen sollten

Sexualisierte Gewalt durch Bilder, wie beispielsweise durch das Erstellen 
oder Verbreiten intimer Fotos ohne Zustimmung, ist Teil der digitalen  
Lebenswelt vieler Jugendlicher. Als Pädagogin, Pädagoge oder Lehrkraft ist 
es wichtig, das Thema ernst zu nehmen und Jugendliche zu sensibilisieren.

Medien

Offenen und sicheren Raum schaffen
Wichtig sind in diesem Zusammenhang offene und 
wertfreie Gespräche über digitale Gewalt, Sexting 
(das Versenden und Empfangen von sexuell expliziten 
Nachrichten, Bildern oder Videos über digitale  
Medien wie Smartphones) oder Deepfakes  
(mithilfe von künstlicher Intelligenz erstellte, täuschend 
echte Bild-, Video- oder Audiofälschungen). 

Klare Regeln und Aufklärung  
im Unterricht etablieren
n	 Kein Weitergeben oder Teilen von  

intimen Bildern ohne Einwilligung.
n	 Schutz der Persönlichkeitsrechte und des  

Rechts am eigenen Bild betonen.
n	 Kinder und Jugendliche über mögliche Folgen  

und rechtliche Aspekte informieren.

Indikatoren für Gefahr erkennen
Lehrkräfte sollten auf Anzeichen achten und 
Signale ernst nehmen. Dazu gehören  
beispielsweise plötzliches In-Sich-Zurückziehen 
von Schülerinnen und Schülern, Angst vor 
Mobbing oder die Andeutungen von Erpressung 
im digitalen Raum. 

Unterstützungsangebote kennen  
und vermitteln
n	 Betroffene Schülerinnen und Schüler an  

Beratungsstellen oder die Schulseelsorge verweisen.
n	 Bei Verdacht auf strafbare Handlungen die  

richtigen Stellen (Polizei, Meldestellen) einschalten.
n	 Digitale Meldestellen wie jugendschutz.net nutzen.

Prävention als Querschnittsaufgabe sehen
Medienkompetenzvermittlung gehört zu allen Fächern und sollte die Risiken 
digitaler Kommunikation, auch im Bereich sexualisierter Gewalt, mit abdecken.

Auf klicksafe.de 

findest du weitere Infos  

und Handreichungen  

für den Einsatz  
in der Schule

Meldestelle gegen Hate Speech: REspect!
https://meldestelle-respect.de  

Meldestelle gegen Diskriminierung  
und Gewalt gegen LGBTIQ: Strong!
https://strong-community.de

Online-Meldestellen für Amts- und  
Mandatströger: Konsequent gegen Hass
https://www.bayern-gegen-hass.de/aum
 
Meldestelle gegen Antisemitismus: RIAS Bayern 
https://report-antisemitism.de
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HJAV-Wahlen 2026
Mitbestimmen. Mitgestalten. Zukunft sichern.
Vom 27. bis 29. Januar 2026 finden in Bayern die Wahlen zur Haupt-Jugend- und Auszubil-
dendenvertretung (HJAV) statt. Für viele Lehramtsanwärterinnen und -anwärter ist das die 
erste Gelegenheit, aktiv an berufspolitischen Entscheidungen mitzuwirken – und damit ein 
klares Zeichen für mehr Mitbestimmung, bessere Bedingungen und eine starke berufliche 
Interessenvertretung zu setzen.

Was ist die HJAV?
Die Haupt-Jugend- und Auszubildendenvertretung ist das 
Pendant zum Personalrat für alle jungen Beschäftigten im 
öffentlichen Schuldienst – insbesondere für Referendarin-
nen, Referendare und Lehramtsanwärter:innen. Sie setzt 
sich für zentrale Anliegen ein:

n	 Verbesserung der Ausbildungsbedingungen
n	 Anhebung der Anwärterbezüge
n	 Transparente Bewertungsmaßstäbe
n	 Stärkung der Rechte junger Kolleginnen und Kollegen

Warum jede Stimme zählt
Gerade in Zeiten des Umbruchs im Bildungsbereich – 
etwa durch Digitalisierung, Lehrkräftemangel und Verän-
derungen im Referendariat – ist eine starke, junge Vertre-
tung wichtiger denn je. Wer sich eine bessere Ausbildung 
und faire Einstiegschancen wünscht, sollte von seinem 
Wahlrecht Gebrauch machen. Denn: Nur wer mitgestaltet, 
kann auch etwas bewegen.

Eine Stimme – Ihre Zukunft
Ob bessere Rahmenbedingungen, mehr Mitbestimmung 

oder faire Bewertung: Die HJAV-Wahl ist die Gelegenheit, 
Einfluss zu nehmen. Nutzen Sie sie – für sich und Ihre 

Kolleginnen und Kollegen.

Wählen heißt mitgestalten.  
Jede Stimme zählt.

Wahlinfos auf einen Blick:
Wahlzeitraum:	 27. bis 29. Januar 2026
Wahlberechtigt:	Referendarinnen und Lehramtsanwärterinnen 

mit enger Dienststellenbindung
Wo wird gewählt?
n An Ihrer aktuellen Dienststelle
n Per Briefwahl (rechtzeitig beantragen!)

Personalratswahl 2026 in Bayern – 
Jede Stimme zählt

Hier findet ihr weitere 

Informationen

Mitbestimmen. 

Mitgestalten. Mitreden.

Im Jahr 2026 finden in Bayern die nächsten turnusmäßigen Personal-
ratswahlen statt. Als Beschäftigte oder Beschäftigter im öffentlichen 
Dienst haben Sie die Möglichkeit, Ihre Interessenvertretung – den 
Personalrat – zu wählen oder selbst zu kandidieren.
Der Personalrat setzt sich für gute Arbeitsbedingungen, faire Ent-
scheidungen und Ihre Rechte am Arbeitsplatz ein.

Gestalten Sie mit – wählen Sie mit!
Ob Sie kandidieren oder Ihre Stimme abgeben – Ihre Beteiligung 
stärkt die demokratische Mitbestimmung im öffentlichen Dienst.

Der Bayerische Beamtenbund (BBB) unterstützt  
die Durchführung der Personalratswahl mit: 
1.	 Schulungen für Wahlvorstände und Kandidierende 
2.	 Informationen, Vorlagen und Materialien zur Wahldurchführung 
3.	 Technischen Tools zur Verwaltung von Wahllisten und zur  

Erstellung von Werbematerial

Kurz: Die HJAV ist die 
Stimme der Nachwuchskräfte im Bildungswesen

Standespolitik & Besoldung28
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Transparenz,  
Dialog, Haltung: 
Wie unser Podcast die 
KEG hörbar machtPausengong

Der Verbandspodcast

der KEG Bayern

Mit dem PAUSENGONG gibt die KEG Bayern seit mittler-
weile über einem Jahr hörbare Einblicke in ihre Arbeit – 
offen, dialogisch, nahbar. Denn was uns bewegt, soll nicht 
hinter verschlossenen Türen bleiben.

Ob aktuelle bildungspolitische Themen, gesellschaftliche 
Entwicklungen oder ganz persönliche Geschichten aus 
dem pädagogischen Alltag – im PAUSENGONG lassen 
wir Menschen zu Wort kommen, die der KEG nahe ste-
hen: Mitglieder, Ehrenamtliche, Referent:innen, Verbünde-
te und Bildungsengagierte. In diesen Gesprächen entste-
hen Gedanken, Perspektiven – und vor allem Haltungen.

Dabei lebt jede Folge vom Austausch – und von den Men-
schen dahinter. Denn jeder Gast, jede Idee, jeder Impuls 
entsteht aus dem, was unsere Mitglieder einbringen. Ohne 
das Engagement und die Bereitschaft sich einzubringen 
wäre dieser Podcast nicht möglich. Herzlichen Dank an 
alle, die der KEG ihre Stimme geben – im wörtlichen wie 
im übertragenen Sinn.

Wir glauben: 
Verbandsarbeit gehört nicht ins Hinterzimmer. 
Sie gehört auf die Bühne – und in die Ohren.

Sybille Schmitz  zum Thema „Helikoptereltern??“ – 
Eine neue Elterngeneration im Strudel gesellschaftlicher 
Veränderungen.

Tim Wiegelmann und Dr. Gerald Klenk  
zum Thema „Inklusion in Kita, Schule und Alltag“

Franziska Wanninger, Kabarettistin und ehe-
malige Lehrerin, nimmt uns mit „Vom Klassenzim-
mer auf die Bühnen, die die Welt bedeuten“.  
Mit Humor, Tiefgang und einem Blick auf das  
Bildungssystem, der zum Schmunzeln und  
Nachdenken einlädt.

1  Prof. Dr. Sandra Eisenreich
Künstliche Intelligenz und die Chancen für mehr 
Bildungsgerechtigkeit in heterogenen Lerngruppen. 
Wie KI individualisiertes Lernen ermöglichen kann 
– jenseits von Angst und Alarmismus.

Prof. Dr. Martin Huber
Lehramtsstudium im Wandel: Wege zu mehr 
Attraktivität. Warum sich etwas ändern muss –  
und wie es gelingen kann, den Lehrerberuf wieder 
in den Fokus junger Menschen zu rücken.

Christian Lex
Kunst und Kreativität als Gesellschafts- und Zu-
kunftsgut. Ein leidenschaftliches Plädoyer für mehr 
kulturelle Bildung – als Schlüssel zur Persönlich-
keitsentwicklung und gesellschaftlicher Teilhabe.

Prof. Dr. Sarah Schmelzeisen- 
Hagemann (IU Augsburg)
Wie gelingt echte Verbindung mit Kindern? Über 
Beziehungsgestaltung, emotionale Präsenz und 
die Kraft von echter Begegnung im Schulalltag.

Christian Huber, Religionspädagoge, 
spricht über ein sensibles Thema: „Mit Kindern und 
Jugendlichen über Ängste und den Tod sprechen“. 
Wie kann man Trost spenden, ohne zu vertrösten? 
Welche Worte tragen, wenn die richtigen fehlen? 
Eine Folge, die Mut macht. 

Highlights aus dem Podcastjahr 2025
Rückblick
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Das verrückte ABC der Verben
Gerstenberg Verlag, Juni 2025, 56 S., 20 Euro 
ISBN-13- 978-3836963398, ab 5 Jahren

Von A wie anziehen bis z wie ziehen führt das Buch alphabetisch geordnet 
und wimmelbuchartig illustriert durch das ABC der Verben. Auf den Arm, in 
den Arm, unter die Lupe, den Bus, die Beine in die Hand, etwas wörtlich, 
Abschied, Platz……. nehmen: Unfassbar viele Kreationen laden ein, Sätze zu 
Bilden und Zeichnungen zu interpretieren. Spaß beim (Vor-) Lesen, der ganz 
unauffällig auch noch bildet. – Von der Deutsche Akademie für Kinder- und 
Jugendliteratur im September 2025 zum Bilderbuch des Monats gekürt. 

R ainer      M aria    S chie    S S ler 

Liebe – notwendiger denn je!
Kösel-Verlag, Okt. 2025, 272 S., 24 Euro,  
ISBN-13- 978-3466373451

Nachdem er bereits über den Glauben („Die Schießler-
Bibel“, 2023) und die Hoffnung („Hoffnung – Gerade jetzt!“, 
Jan. 2025) geschrieben hatte, fehlte jetzt noch die Liebe 
(„Liebe – notwendiger denn je!“, Okt. 2025): Im dritten 
Band seiner Trilogie interpretiert der katholische Pfarrer 
und Spiegel-Bestseller-Autor Rainer Maria Schießler be-
kannte Bibelstellen und erläutert das größte aller Gefühle. 
Ob man von vorne bis hinten liest oder sich gezielt einige 
Stellen heraussucht – die Intention dieses Buches sind 
laut Schießler „möglichst viele neue Sichtweisen auf wun-
derbare uralte Worte, die uns ein Leben lang begleiten“.

N icola     S chmidt    

Streit! Und nun?
Ravensburger Verlag, Feb. 2025, 32 S., 14,99 Euro, 
ISBN-13-978-3473463879, ab 3 Jahren

Mit „Streit! Und nun?! veröffentlicht Bestseller- 
Autorin und Gründerin des artgerecht-Projekts, 
das Elternkurse und -treffen veranstaltet und 
Eltern-Coaches ausbildet, ihr erstes Kinderbuch. 
Hier gibt sie Tipps, wie Kinder lernen können, 
Konflikte selbst zu lösen. Liebevoll illustriert, 
eignet sich das Buch sehr gut zum Vorlesen 
und gleichzeitigen Einüben guter Konfliktlöse-
Strategien.

M aren     A mini  

Ahmadjan und  
der Wiedehopf
Carlsen Comics, Okt. 2024, 240 S., 26 Euro, 
IBSN-13-978-3551799715, ab 12 Jahren

In „Peanuts“-artigem Zeichenstil erzählt 
die Autorin in diesem Graphic Novel 
die bewegte Lebensgeschichte ihres 
Vaters, der 1972 aus Afghanistan nach 
Deutschland kam, um Künstler zu wer-
den. Es folgt ein Balanceakt zwischen 
alter Heimat und Neuanfang, Kunst und 
Krieg, Flucht und Verantwortung. 2025 
wurde das Werk mit dem Sonderpreis 
„Neue Talente“ Illustration des Deutschen 
Jugendliteraturpreises ausgezeichnet. In 
der Begründung der Jury: „Es gelingt …
(Maren Amini), schweren Themen wie 
den Flucht- und Migrationserfahrungen 
des Vaters durch ihren karikaturistisch 
reduzierten Zeichenstil melancholische 
Leichtigkeit zu verleihen. Das innere, oft 
mystische Erleben äußert sich in starken 
visuellen Metaphern, psychedelischen 
Farbexplosionen und atmosphärischen 
Aquarellen“. 

C arlo     M asala   

Wenn Russland gewinnt –  
Ein Szenario
H. C. Beck, März 2025, 119 S., 15 Euro 
ISBN-13-978-3406824487 

März 2028: Russische Truppen erobern die estnische Kleinstadt Narwa 
und die Insel Hiiumaa in der Ostsee. Der Angriff auf das Baltikum hat 
begonnen. Jetzt rächt sich, dass Europa nach dem Ende des Krieges in 
der Ukraine nicht aufgerüstet hat. Gilt Artikel 5 der NATO? Wie wird sich 
die Allianz entscheiden? Riskiert sie den Atomkrieg? „Masalas Buch richtet 
sich nicht an Experten, sondern an ein breites Publikum, dem er diese dro-
henden Probleme anschaulich machen möchte…“ (Süddeutsche Zeitung)

Knödelzeit ist 
Glückszeit
Tyrolia-Verlag, Sept. 2025, 
152 S., 25 Euro, ISBN-13-978-
3702243036

Mal ein etwas anderer Tipp – von unserer 
Redaktion getestet und für gut befunden: 
Das perfekte Buch für kulinarische Hütten-
stimmung in der eigenen Küche. Ob als  
Vor-, Haupt-, Nachspeise oder als Beilage:  
In 50 Rezepten aus Tiroler bäuerlicher  
Küche kommen entlang der Jahreszeiten 
verschiedenste Knödelkompositionen auf 
den Tisch. Super angeleitet mit Geling- 
Garantie und wirklich wahnsinnig lecker! 

1 2 3

2

3Freuen Sie sich im nächsten Jahr auf:
Ausblick

Folge dem KEG-Podcast 

„PAUSENGONG“, 

um keine Folge zu  

verpassen!
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Bemerkenswertes 
Aus der Medienwelt
Zusammengestellt von Martina Mattes

DIE REISEMEISE
Stefan Honig/Laura Tschorn. Bilderbuch mit Lied;  
Annette Betz Verlag, 2025. 16 Euro, ab 3 Jahren, 

Nicht immer schwingt eine Meise einfach die Flügel und fliegt davon. In diesem herrlichen 
Bilderbuch besteigt sie, nach dem Abschied von der Mama, einen Zug. Dort begegnet ihr  
eine Schar von Mitreisenden, alle vom Fernweh ergriffen. Hinter dieser heiteren Verkehrung 
steckt eine kleine Philosophie: Die Welt erschließt sich besser, wenn man sie mit den Augen  
anderer betrachtet. Kinder werden diesen Band nicht nur wegen der farbsatten Illustrationen 
in ihr Herz schließen. Er vermittelt anschaulich kleine Lebensweisheiten, behandelt  
Benimmregeln während einer Zugfahrt und lädt zum Staunen über Vorbeiziehendes ein.  
Als Krönung gibt es das vom Autor komponierte Lied „Das kleine Fernweh“, welches über 
einen QR-Code abrufbar ist. Das Bilderbuch verbindet Spiel, Poesie und Musik zu einem 
Gesamtkunstwerk und macht sich als Geschenk unter dem Christbaum formidabel.

PIXEL UND FOXEL
Digitale Freunde für Kinder zur Ausstellung „DIGITAL BY NATURE – Die Kunst von Miguel Chevalier“,  
Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung München, Theatinerstraße 8. Ausstellungsende 1.3.2026. Ab 8 Jahren. 
https://www.kunsthalle-muc.de/chevalier/

Die beiden digitalen Freunde Pixel und Foxel begleiten Kinder ab acht Jahren durch die Ausstellung 
„Digital by Nature – Die Kunst von Miguel Chevalier“. Gleich an der Kasse wartet ein kostenfreies Heft, 
das die jungen Besucher spielerisch durch die Kunstwerke führt. „Mit Digital by Nature verwandelt sich 
die Kunsthalle München in einen Ort des Staunens: Licht, Klang und Bewegung verschmelzen zu einem 
sinnlichen Erlebnis für alle Generationen, das zum Mitmachen einlädt. - Miguel Chevalier ist ein Pionier 
der digitalen Kunst … Seine Experimente mit Virtual Reality, Robotik und künstlicher Intelligenz ver-
binden Hightech mit tiefen Einsichten in die Kunst- und Kulturgeschichte“, so das Team der Kunsthalle 
München. Ein beeindruckendes Kunsterlebnis, bei dem Pixel und Foxel dafür sorgen, dass die Kinder 
aus dem Staunen gar nicht mehr herauskommen.

KINDHEIT AM NIL –  
AUFWACHSEN IM ALTEN ÄGYPTEN

Interaktive Familienausstellung im Staatlichen Museum Ägyptischer Kunst vom 28. Oktober   
bis 21. Juni 2026; Gabelsbergerstr. 25, München. Eintritt für Personen bis 18 Jahren: frei.  

https://smaek.de/ausstellungen/kindheit-am-nil-aufwachsen-im-alten-aegypten/

Die Ausstellung lädt Kinder ab dem Grundschulalter zu einer spannenden Reise ins Alte 
Ägypten ein. Interaktive Mitmach-Stationen, echte Objekte und ein buntes Programm lassen 

Geschichte lebendig und spannend werden. Anfassen, Ausprobieren und Selbermachen 
stehen im Mittelpunkt; so wird Lernen zu einem Abenteuer. Als besonderen Begleiter gibt es 

ein fröhlich gestaltetes Kinderheft: Mit einfachen Worten, Rätseln  
und liebevollen Illustrationen führt es Schritt für Schritt durch die Ausstellung und macht 

neugierig auf eigene Entdeckungen. Ergänzt wird das Angebot durch einen reich bebilderten 
Katalog für die Großen sowie durch Führungen, Vorträge und Workshops für unterschiedliche 

Altersgruppen. Hier findet die ganze Familie ihren eigenen Zugang zum Alten Ägypten.

NUSSKNACKER  
UND MAUSEKÖNIG
Cornelia Boese & Laura Bednarski;  
gereimtes Kunstmärchen mit Musik von  
Peter Iljitsch Tschaikowsky zum Hören in der 
MuBiBu-App, gelesen von Josefine Preuß. 
Pappebuch; Annette Betz Verlag, 2025.  
14 Euro, Musik: 13 Minuten, ab 3 Jahren

In flotten Reimen wird das berühmte Kunst-
märchen „Nussknacker und Mausekönig“ 
von E.T.A. Hoffmann für kleine Ohren neu 
erzählt und modern in einem handlichen 
Pappbilderbuch in Szene gesetzt. Zwi-
schen knisterndem Geschenkpapier und 
Nüsschen zur Weihnachtszeit stolpert 
man so fast wie nebenbei in die Welt der 
klassischen Musik. Wer mag, kann sich das 
Ganze auch von Josefine Preuß erzählen 
lassen, begleitet von fröhlichen Klängen in 
der MuBiBu-App. So trifft Märchenstunde 
auf Konzertsaal; plötzlich wird das Kinder-
zimmer zur Bühne. Weil das Medium von 
einem bekannten Verlag stammt, der in der 
musikalischen Früherziehung von Kindern 
und Jugendlichen führend ist, darf man 
sicher sein: Hier hat sogar der Mausekönig 
Taktgefühl.

Von allen Dingen, die sich in seinem weihnachtsroten Koffer befanden, 
schmerzt Manu, 11, der Verlust des Saxophons und der allerersten 
selbst bespielten Solo-CD am meisten. Dabei kann er gar nichts dafür. 
Im Zug von Berlin nach Hamburg muss das Gepäckstück vertauscht 
worden sein. Dabei ist doch Weihnachten, und der Junge hatte für 
seine Familie so eine schöne Überraschung vorbereitet. 
Es gibt drei Stars in dieser wunderbaren Produktion: die Autorin,  
die Saxophon-Spielerin und der Sprecher. Letzterer legt eine  
fast akrobatischen Stimmvarianz an den Tag. Die Musikerin  
hebt durch den samtige Ton des Saxophons das  
phantasievolle Stück weit über die bloße Lesung hinaus. 

EIN WIRKLICH WAHRES WEIHNACHTSWUNDER
Isabel Abedi; ungekürzte Lesung von Julian Greis mit Musik; Silberfisch Hörbuch Hamburg, 2021.  
12 Euro, 49 Minuten, ab 5 Jahren, CD

MAXIMILIAN UND DER  
VERLORENE WUNSCHZETTEL
Alex T. Smith. Ungekürzte Lesung von Peter Kämpfe; Silberfisch 
Audio, 2022. Ca. 13 Euro, 134 Minuten, ab 6 Jahren, 2 CDs

Eine Adventsgeschichte in 24 ½ Kapitel mit der kleinen 
Maus Max als Hauptdarsteller. Das Tierchen findet auf der 
Straße einen Brief an den Weihnachtsmann. Der muss 
ihn kriegen, möglichst schnell, denkt sich Max. Aber wie 
soll Mäxchen zum Nordpol kommen? Gans Lisbeth hat 
die zündende Idee und auf dem Rücken einer verwöhnten 
Hauskatze …  Mission accomplished! | Neben der  
wunderschönen Weihnachtsgeschichte ist es vor allem  
der Sprecher, der durch seine wandelbare Stimme die  
Zuhörenden glücklich macht. Besonders die Tiere  
bekommen bei ihm eine so charakteristische Färbung, dass 
man sie sofort vor Augen hat. So entsteht ein adventliches 
Hörerlebnis für Groß und Klein, das von Kapitel zu Kapitel 
die Vorfreude auf das große Fest wachsen lässt.

Hier findet ihr weitere 

Informationen

Hier findet ihr weitere 

Informationen
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Events in

Oberfranken

29. Januar 2026 | 15.00 Uhr 

Führung MINT-Zentrum 
Ort: MINT-Zentrum Hirschaid

18. Februar 2026 | 15.00 Uhr

Meditativer Aschermittwoch 
mit Pater Dieter Putzer 
Ort: Bistumshaus St. Otto in Bamberg

Events in

Schwaben

20. Januar 2026 | 14.30 – 16.00 Uhr

Fortbildung Task Cards  
im Unterricht
Ludwig-Steub-Grundschule,  
Ludwigstraße 22, 86551 Aichach
Anmeldung bis spätestens  
12. Januar 2026 per E-Mail unter:  
baufeld@keg-schwaben.de

Events in

Bayern

13. bis 17. Mai 2026 

Katholikentag 2026
Das Motto des 104. Katholikentags 
lautet „Hab Mut, steh auf!“
Ort: Würzburg 

Fortbildungen
und Seminare

Die nächsten

Für kitas
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Unsere nächsten

Events

Sehen wir uns?

Die Fortbildungen werden aus Mitteln des Bayerischen 
Staatsministeriums für Familie, Arbeit und Soziales gefördert

#01 21.01.2026 Augsburg Anti Mobbing Stefanie Rumesz

#02 23.01.2026 Nürnberg Workshop „Kreativpädagogik“ Christina Schweiger

#03 05.02.2026 Lindau Schätze entdecken statt Fehler suchen Daniela Roth-Mestel

#04 06.02.2026 online Beißen, hauen, streiten Carina Neumann

Das komplette  
FoBi-Programm

Unterrichtshilfen – Gefahren im Netz
Schülerinnen und Schüler für Fake News, Deepfakes und Co. sensibilisieren

Desinformation ist längst kein Randphänomen mehr. Sie begegnet uns 
täglich – in sozialen Netzwerken, Messenger-Gruppen oder fragwürdigen 
Newsfeeds. Besonders junge Menschen sind diesen Einflüssen häufig un-
geschützt ausgeliefert. Der kritische Umgang mit digitalen Inhalten gehört 
deshalb zu den zentralen Bildungsaufgaben unserer Zeit.

Die KEG Bayern setzt sich als Teil der Bayern-Allianz gegen Desinformation 
aktiv dafür ein, Schulen und Lehrkräfte bei dieser Herausforderung zu un-
terstützen. Ein zentrales Projekt in diesem Kontext: „fakefrei“ – eine digitale 
Plattform mit fundierten, praxisnahen Unterrichtshilfen rund um das Thema 
Desinformation.

„fakefrei“ verfolgt ein klares Ziel: Schülerinnen und Schü-
ler sollen befähigt werden, Informationen kritisch zu hin-
terfragen, manipulative Inhalte zu erkennen und digitale 
Inhalte selbstbewusst einzuordnen. Es geht um nicht we-
niger als die Stärkung der demokratischen Meinungsbil-
dung – durch Bildung, Reflexion und Aufklärung.

Die Materialien eignen sich 
besonders für den Ein-
satz ab der Sekundarstufe 
I und decken ein breites 
Themenspektrum ab – von 
Desinformationsstrategien 
über Filterblasen bis hin zu 
emotionalisierenden Schlag-
zeilen und DeepFakes.

Lehrkräfte finden auf der Plattform:
n	 Quizformate und Wissenssnacks  

für den schnellen Einstieg
n	 Übungen und Methoden zur vertieften  

Auseinandersetzung mit digitalen Phänomenen
n	 Materialien zu Schlüsselbegriffen wie „Bots“,  

„Clickbait“, „Hate Speech“ oder „Filterblase“
n	 Handreichungen und Faktenchecks  

zur didaktischen Einordnung
n	 Ein praktisches Online-Tool, mit dem Inhalte  

gezielt nach Thema, Schulart oder Zeitaufwand 
gefiltert werden können

Die Angebote sind niedrigschwellig, didaktisch fundiert 
und flexibel einsetzbar – ob in der Projektarbeit, im 
Sozialkundeunterricht oder in der Medienerziehung.

Gerade junge Menschen bewegen sich selbstverständlich in 
digitalen Räumen – oft ohne ausreichend Einblick in deren 
Funktionsweise. Algorithmen, emotional aufgeladene Inhalte 
oder manipulierte Videos wirken dort, wo Meinungen entste-
hen – und oft bevor Fakten überprüft werden.

Schule als Ort demokratischer Bildung muss hier gezielt an-
setzen. Medienbildung ist kein „Zusatzthema“, sondern eine 
zentrale Schlüsselkompetenz des 21. Jahrhunderts. Das 
Projekt „fakefrei“ bietet hierfür konkrete Unterstützung – ori-
entiert an der Lebenswelt der Schüler*innen und mit einem 
klaren Wertekompass.

Die KEG Bayern empfiehlt allen Lehrkräften, sich 
mit dem Projekt „fakefrei“ vertraut zu machen und 
die kostenlosen Materialien in den Unterricht zu in-
tegrieren. Denn wer junge Menschen stärken will, 
muss ihnen das Rüstzeug geben, Desinformation 
zu durchschauen – und sich eine eigene, fundierte 
Meinung zu bilden.

„fakefrei“ – Stark gegen Desinformation im Unterricht

Medienkompetenz als Schutzschild Was bietet „fakefrei“ konkret?

Warum das Thema in die Schule gehört Fazit: Informiert. Kritisch. fakefrei.

Mehr Informationen und Materialien unter:
https://www.jff.de/schwerpunkte/digitaler-wandel/details/ 

fakefrei-bayern-allianz-gegen-desinformation

Fo
to

: F
re

ep
ik



Melden Sie sich jetzt an für den

digitalen CB-Versand!

Liebe KEG-Mitglieder,  
liebe Leserinnen und Leser,

um unseren Verband noch nachhaltiger,  
moderner und effizienter zu gestalten,  

möchten wir Sie herzlich dazu einladen,  
zukünftig unsere Verbandszeitschrift digital zu 

beziehen. Mit der Umstellung auf die digitale 
Ausgabe leisten Sie einen aktiven Beitrag 

zum Umweltschutz, sparen Ressourcen und 
profitieren gleichzeitig von schnelleren,  

flexibleren Zugriffsmöglichkeiten.

Der digitale Versand ermöglicht es Ihnen,  
die neuesten Nachrichten, Fachbeiträge und 

Termine bequem auf Ihrem Smartphone, 
Tablet oder Computer zu lesen – wann und 

wo Sie möchten. Zudem unterstützen Sie uns 
dabei, Kosten zu reduzieren, um weiterhin 

qualitativ hochwertige Inhalte für Sie  
bereitzustellen.

Adressaufkleber

Ihre Zukunft, Ihr Vorteil

Digital statt Papier!

Nutzen Sie jetzt die Gelegenheit 
für den digitalen CB-Versand, 

um auch im neuen Jahr 
keine CB zu verpassen! 

Ab 2026 erscheint die CB  
wie gewohnt in 6 digitalen  

Ausgaben –  davon  
3 als Print-Ausgabe!“

Wechseln 
Sie jetzt zur 

digitalen Ausgabe!

Für eine  
nachhaltige

Zukunft!


